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Eine ſinnländiſche Schützenbrigade geſchlagen. Zwei ruſſiſche Städte genommen.

Sie neueſte ſtrategiſche Lage auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplatze.
Die blutigen Kämpfe im Oſten verteilen ſich der

Hauptſache nach auf drei Schauplätze: den deutſch
ruſſiſchen, den öſterreichiſchruſſiſchen und den ſerbi
ſchen. Der Charakter des Kriegs zwiſchen Deutſchen
und Ruſſen war bisher der, daß ruſſiſche Diviſtonen,
dann Armeekorps und ſchließlich Armeen in Oſt
preußen einbrachen und von unſeren Truppen hinaus
getrieben wurden. Letztere konnten, trotz ihrer ge
waltigen Geſchützüberlegenheit, eine Verfolgung über
die Grenze hinaus nicht wagen, weil ſie für dieſe Auf

gabe numeriſch zu ſchwach waren. Der Krieg mit
Frankreich nahm unſere Hauptkräfte in Anſpruch. Als
aber die Zahl der ruſſiſchen Eindringlinge überhand
nahm, die Nachrichten über im Jnnern des Zaren-

reichs ſich bildende Millionenheere mit wachſender

Beſtimmth trat d en i
mehr ins Gedränge brachte da wurde die deutſche

Oſtarmee ſchleunigſt verſtärkt durch Detachierungen
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz, welche durch Mobi
liſterung des Landſturms ermöglicht waren, ſowie
durch inzwiſchen geſchaffene neue, ſtarke Truppen
verbände. Jnſolgedeſſen verfügen wir heute auch

im Oſten über ein Rieſenheer, dem es nicht nur ein
Leichtes war, der Armee Rennenkamp's bei den
Maſuriſchen Seen ein Sedan zu bereiten, ſondern

auch auf ruſſiſches Gebiet überzutreten, das Gouver
nement Suwalkit in deutſche Verwaltung zu bringen
und die Verfolgung der Reſte der feindlichen Armee
in der Richtung nach Wilna energiſch weiterzuführen.
Was in Preußiſch Maſurien beſiegt und vernichtet

Hypothetiſchen Wilnaer Millionenarmee, nicht dieſe
ſelbſt. Denn General von Morgen, welcher ſoeben
in des deutſchen Kaiſers Namen eine Proklamation
an die Polen erließ, ſte darin zur Revolution gegen
die ruſſiſche Regierung auffordert und ihnen politiſche

Und religiöſe Freiheit verſpricht, teilte ihnen zugleich
mit, daß die Wilnaer Armee ſich in öſtlicher Richtung
zurückziehe. Wahrſcheinlich iſt ihr Aufmarſch noch
nicht vollendet und kann ſie deshalb eine große Aktion
gegen die Deutſchen vorläufig nicht wagen. Hoffent
lich wird ihre Verfolgung ſo energiſch betrieben
werden, daß ſie niemals Zeit findet, ſich zur Auf
nahme des Kampfes zu ordnen.

Die deutſche Jnvaſion in der Richtung nach Wilna
und im eigentlichen Polen muß den Hſterreichern

in Galizien bald Luft machen, d. h. die ruſſiſche
Heeresleitung zwingen, erhebliche Teile ihrer bei
Lemberg kämpfenden Streitkräfte nordwärts zu
dirigiren, um den Widerſtand gegen die deutſchen
Eindringlinge zu verſtärken. Dieſe Abzweigung wird
um ſo ſicherer zu erwarten ſein, wenn es richtig iſt,
daß erſten s die Operationsbaſts ſämtlicher gegen
Oſterreich operierenden ruſſiſchen Heere Polen iſt und

zweiten s von Schleſien aus ſtarke deutſche Streit
kräfte daſelbſt eingefallen ſind und die Gegend von
Lublin erreicht haben. Unter dieſen Umſtänden würde
die ſtrategiſche Lage der öſterreichiſchen Armee auch
inſofern einer raſchen Santerung entgegengehen, als
Sſterreich einen großen Teil ſeiner ſüdlich von Lublin
kämpfenden Truppen nach dem Schwerpunkt bei
Lemberg zurückziehen könnte. Bis dahin vermag

die öſterreichiſche Heeresleitung der enormen ruſſi
ſchen UÜbermacht nur die allerdings auch gewalkige

S e D e

Geſ chützüberlegenheit entgegenzuſetzen

Der ruſſiſche Kriegsplan war von vornherein wohl
der, die Hauptmacht z un äſchſt gegen Oſterreich zu
richten, um dieſes niederzuwerfen und den Serben
Luft zu machen, nach Erreichung dieſes Zieles aber
ſich mit einer Rieſenarmee gegen das inzwiſchen von
Frankreich und deſſen weſteuropäiſchen Verbündeten
beſiegke Deutſchland zu wenden. Jn Peters-
burg war man gewiß der Meinung, daß der Ver
läuf des Krieges im Weſten den Deutſchen nicht
erlauben würde, beſonders große Truppenmaſſen im
Oſten auftreten zu laſſen. Daher der Glaube an den
ruſſiſchen Einmarſch in Berlin. Umgekehrt rechnete
man in Paris auf die durch große ruſſiſche Siege
nötig werdende Verminderung der deutſchen Kämpfer

auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. Womit man
jedoch weder hier noch dort rechnete, das war das
geheimnisvolle Rottweiler Pulver und die damit
geradezu Wunder kuenden deutſchen Belagerungs-
und Schlachtgeſchütze, welche die Deutſchen furchtbar

im Angriff und cwindlich in der Verteid

tun welcheder Proklamation des ruſſiſchen Generalgouverneurs,
der Zufuhr aus dem Oſten unter allen Umſtänden
ſicher bleiben werde, dürfte dieſes Vorteils nun bald
beraubt werden,
Süden aus bald von den Deutſchen umgangen ſein
wird, um in nicht ferner Zeit auch von unſeren auf
30 Kilometer wirkenden Rieſenmörſern zur Kapitu
lation gezwungen zu werden.

Sobald die Ruſſen aus Polen vertrieben ſind, wird
eine polniſche Armee im Handumdrehen ins Daſein
gerufen ſein und an der Seite der Deutſchen und
Oſterreicher den gemeinſamen Todfeind bekämpfen

Weit in das Jnnere von Serbien ſind die Oſter
reicher, trotz aller berichteten Siege, noch nicht gelangt.
Jhre Poſitionen befinden ſich in der Nähe der Nord
und Nordweſtgrenze. Nicht einmal die Hauptſtadt
Belgrad haben ſie einnehmen können. Statt deſſen
treten die Serben manchmal auf öſterreichiſches Gebiet
über und waren ſogar ſchon in Semlin. Hſterreich
braucht aber zu viel Truppen an der ruſſiſchen Grenze
und mußte ſich den Serben gegenüber bis auf
weiteres erheblich ſchwächen.

Ueber Englands Rolle
als Gchutzengel der Freiheit

ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg. Durch die Blätter
iſt eine Erklärung gegangen, die zur Abſchwächung
der Ausführungen des Reichskanzlers über Englands
Freiheitspolitik im Auftrage des Miniſters Grey der
däniſchen Preſſe zugeſtellt worden war. Der Grey ſche
Entſchuldigungsverſuch gibt Anlaß zu folgenden Be
merkungen: Der Reichskanzler hat es für auffällig
erklärt, daß Asquith bei der Aufzählung der kleineren
Staaten, deren Neutralität von Deutſchland gefährdet
oder von Deutſchland geſchützt würde, Dänemarks
nicht gedacht hat. Sir Edward Grey will dieſe Aus
laſſung damit beſchönigen, daß es für einen Redner
unmöglich wäre, in jeder öffentlichen Rede die ganze
Frage in allen Einzelheiten zu erörktern. Das iſt
zweifellos richtig. Auch der Reichskanzler hat z. B.
darauf verzichtet, in ſeiner kurzen Erklärung des
ruſſiſchengliſchen Abkommens vom Jahre 1907 zu
gedenken, das im Intereſſe der Freiheit des perſiſchen
Volkes den Norden Perſiens in eine ruſſiſche Provinz

verwandelt hat, oder des Marokko- Abkommens von
1904, das es Frankreich ermöglicht hat, ſich Marokkos
zu bemächtigen, und England ungeſtraft ſein Wort

u

da dieſer Platz von Norden und

d

verändert.

linie ſüdlich

und ſeine vertraglichen Verpflichtungen in Agypten
zu brechen. Herr Asquith iſt indeſſen außerordentlich

wortreich geweſen, und auch viele ſeiner Sätze hätten
leichter enkbehrt werden können als ein paar kurze
Worte über die Achtung der däniſchen Neutralität.
Sir Edward Grey wird daher mit ſeiner Entſchuldi
gung kein Glück haben, umſoweniger, als er zwar
mancherlei Worte macht, aber auch in dieſer Ent
gegnung einer Erklärung über die Achtung der
däntſchen Neutralität mit vieler Kunſt aus dem Wege
geht. Es ſcheint alſo doch, daß England ſich vor

behält, eines Tages, wenn das nützlich erſcheint, die
däniſche Neutralität zu verletzen. Dabei wird es ſich
dann wohl wieder wie bei dem Uberfall Kopenhagens
in den napoleoniſchen Kriegen mit vielen Worten
auf das Intereſſe der Freiheit berufen. Uber Agypten
findet Sir Edward Grey kein Wort. Auch der Her
ſchneidung der Kabel, die Deutſchland von der Welt
abſchneiden und gegen die von England geführte

he Greuel in Belgier
on der belgiſchen Bevölkerung

begangenen Schandtaten ſoll in der Welt der Glaube
erhalten bleiben, daß Englands Sache die Sache der
Freiheit iſt. Und Rußland Sir Edward Grey
vermeidet es, in dieſem Zuſammenhang dieſer
Bundesgenoſſenſchaft Erwähnung zu tun. Offenbar
fehlt hier ſelbſt ihm die traditionelle engliſche Formel
für das Intereſſe der Freiheit

Zu Kriegslage
Aus dem großen Hauptquartier
ging uns am Sonntag früh ſolgendes, vom Sonnabend
abend Uhr datierte amtliche Telegramm zu

Die Lage im Weſten iſt im allgemeinen un
de Auf der ganzen Schlachtfront iſt das

franzöſtſcheengliſche Heer in die Verteidigungsſtellung
gebrängt. Der Angriff gegen die ſtarken, zum Teil in
mehreren Linien hintereinander beſeſtigten Stellungen
kann nur langſam vorwärts gehen.

Die Durchführung des Angriffs gegen die Sperrforts
von Verdun iſt vorbereitet.

Jm Glſaß ſtehen unſere Truppen längs der Grenze
den franzöſiſchen Kräften dicht gegenüber.

Im Oſten iſt am 17. September die 4. finnländiſche
Schützenbrigade bei Auguſtowo geſchlagen worden. Beim
Vorgehen gegen Oſſowiß wurden Grajewo und Szezuczyn
nach kurzem Kampf genommen. (W. T. B.

Neue Erſolge gegen die
franzöſiſch engliſche Armee

meldete Montag früh folgendes amtliche Telegramm
Großes Hauptguartier, 20. Sept. abends.

Jm Angriff gegen das franzöſiſch-engliſche Heer ſind an
einzelnen Stellen Fortſchritte gemacht worden. Reims
häegt in Kampffront der Franzoſen. Gezwungen, das feindliche Jeuer zu erwidern, beklagen wir,
daß die Stadt dadurch Schaden nimmt. Es iſt Anweiſung
Zur möglichſte Schonung der Kathedrale gegeben worden.
Jn den mittleren Vogeſen ſind Augriſfe franzöſiſcher
Truppen am Donon bei Senones und bei Sagles ab
gewieſen worden. Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
heute keine Ereigniſſe. (W. T. B.

Die Schlacht zwiſchen der Oiſe und Maas
Seit einigen Tagen i der laute Siegesjubel der

Pariſer Preſſe über die Rückzugsbewegung des rechten
Heeresflügels der Deutſchen faſt völlig verſtummt, und die
Blätter, die ſchon von einer „regelloſen Flucht der Deut
ſchen zu berichten wußken, ſind recht kleinlaut geworden.
Auf Amwegen erfährt man aus dem Auslande, daß die
Stimmung in Paris recht wenig zuverſichtlich iſt.

Wie italieniſche Blätter mnelden, erwartet das
Volk von Paris mit größter Spannung den Ausgang der



Schlacht an der Aisne. äteilungen bringen bisher wenig Licht über die Vorgänge,
aber das eine geht aus ihnen hervor, daß S en

rzä

Die amtlichen militäriſchen Mit

mitfurchtbärer Heftigkeit tobt. Erzählungen
von Offizieren, die aus der Front nach Paris zurückkehrten,
beſagen, daß das Schlachtenglück hin und her wogt, und
daß die Deutſchen mit der größten Todesverachtung
kämpfen, um die franzöſiſche Linie zu durchbrechen, daß

dieſe aber bisher widerſteht. eDie Beritcherſtatter der Londoner Blätter in Frank
reich melden, daß die Schlacht an der Aisne ein ununter
brochenes Artillerteduell ſei. Die Schlacht dauere
am Freitag ſchon fünf Tage. Die Verbündeten
ſtreiten abwechſelnd mit Jnfanterie- und Artilleriefeuer.
en heftigſten tobt der Kampf um Reims und Soiſſon

erum.
Pariſer Berichte geben, wie dem „Hannoverſchen

Kurier“ aus Rom gemeldet wird, zu, daß die Deut
hen be eins Teilerfolge errungenhaben, und melden den Heldentod des franzöſiſchen
Generals Battgille.

Der Reuterbericht über die Schlacht an der Aisne gibt
endlich zu, daß man nicht länger von einem
deutſchen Rückzugsgefecht ſprechen könne,
es handele ſich vielmehr um das größte Ringen,
durch das die in großem Maßſtab auf dem
franzsſiſchen Boden geführten Opera-ionen zum Abſchluß gebracht werden
ſollen. Der Bericht gibt auch die gewaltige Stärke der
deutſchen Stellungen zu und legt der franzöſiſchen Kriegs
leitung eine Bedrohung der deutſchen Verbindungslinie
nahe, anſtatt Frontalangriffe auf die deutſchen Stellungen
zu machen. Aber ſolange die Deutſchen Tergnier und Laon
beſitzen, verfügten ſie nicht nur über zwei Bahnen durch
Luxemburg und das Magaßgebiet, ſondern auch über das
belgiſche Netz über Bergen. Bei St. Quentin und
Tergnier hatten am Donnerstag die Eng
änder arg zu leiden

Deutſche Tapferkeit vom Feinde anerkannt.

Alle heutigen Pariſer und
äußerſte

Giegreiche Gefechte im Dberelſaß und
vor BVelſfort.

über die erfolgreichen Schlachten bei Sennheim meldet
die „Köln. Zg.“ nach Berichten elſäſſiſcher Blätter, daß
badiſche und württembergiſche Landwehrtruppen in mehr
tägigen Kämpfen einen entſcheidenden Sieg er
rangen. Die der Zahl nach überlegene Reſerve
beſat ung von Belfort iſt geſchlagen und
fluchtarktig über Gevenheimzurückgegangen.
Der Feind erlitt große Verluſte. Die Kämpfe, die
ſtch in der vergangenen Woche auf der Linie Rei-
ningen Zweighauſen Sennheim abzgeſpielt
haben, waren gegen die Belforter Beſatzung ge
richtet, die einen ſtarken Vorſtoß gemacht hatte. Einzelne
Dörfer des Sundgaues ſind von den Franzoſen hart mit
genommen. Die Franzoſen haben auch wieder eine Anzahl
Leute verſchleppt.

Die Stärke des britiſchen Expeditionskorpys.
über die Stärke und Größe des britiſchen Expeditions

korps waren bisher nur ziemlich vage Vermutungen an
et worden. Jetzt bringt der militäriſche Wochen
ericht guf Grund engliſcher Blätter folgende Angaben:

„Das Feldheer beſteht aus drei Armeekörps je zu
Zwei Diviſionen und einer Kavalleriediviſion. Jedes
Armeekorps beſteht aus 24 Bataillonen Jnfanterie, 6 Re
gimentern Kavallerie, 18 Batterien Feldartillerie mit zu
ſammen 108 Geſchützen, 2 Haubitzenbakterien mit zuſammen
8 Geſchützen und aus den erforderlichen Spezialtruppen.
Die Geſamtſtärke würde demnach betragen 72 Bataillone
Jnfanterie zu je 1024 Mann, 18 Kavallerieregimenter
zu je 674 Mann, 84 Batterien mit 492 Geſchützen. Die
Stärke des Feldheeres würde demnach etwa 100 000 Mann
betragen. Führer des 1. Armeekorps iſt Generalleutnant
Sir Douglas Hig, des 3. Armeekorps Generalmajor
Poultenah, Führer des zweiten ſollte Generalleutnant
e Brierſon ſein, der plötzlich am 17. Auguſt

arb,

Aus Brüſſel wird vom Sonnabend berichtet Heute
iſt der Reſt der belgiſchen ahnen ausBrüſſel verſchwunden. Der Befehl des Gouver

nements hierzu wurde durch Maueranſchlag vom Bürger
meiſter Max erläutert. Jm übrigen hat bisher die
ſtädtiſche Polizei mit unſern Truppen gemeinſam gut ge
arbeitet. Infolgedeſſen iſt bisher nur ein einziger Angriff
von Ziviliſten auf einen Poſten vorgekommen. Der Täter
wurde feld gerichtlich zum Tode verurteilt. Der Bürger
ſchaft wurde dies durch Maueranſchlag bekannt gegeben.
Die Meldungen, daß Bürgermeiſter Max öffentlich
provokatoriſch aufgetreten ſei und bewußt falſche Kriegs
nachrichten verbreitet habe, ſind bisher nicht nachgewieſen
worden. Sollten dem Bürgermeiſter Jntriguen gegen die
deutſche Militärgewalt nachgewieſen werden, ſo werde er
ſofort entfernt werden.

London in Furcht vor den Zeppelinen.
Wie der „Köln. Ztg.“ von der holländiſchen Grenze

gemeldet wird, fordern die Londoner Behörden die
Einwohner zum zweiten Male auf, nachts wegen eines
etwaigen Kreuzens feindlicher Luftſchiffe über London
keine Lichter brennen zu laſſen, die einen be
ſonderen Anziehungspunkt bilden könnten.

Die däniſche Zeitung „Politiken“ meldet aus London
Die Spionenfurcht iſt in letzter Zeit gewachſen. Zahl
reiche Deutſche ſind verhaftet worden einzelne ſollen unter
dem Kriegsrecht hingerichtet worden ſein. Die „Mor
ningpoſt“ warnt die in England wohnenden Deutſchen, An
laß zu Mißtrauen zu geben, weil darunter dann auch
unſchuldige Deutſche zu leiden hätten. Auf dem Themſe
kanal in der Nähe des Parlaments und am Obelisk der
Cleopatra ſind Zahlreiche große Scheinwerfer aufgeſtellt,
die nachts den Himmel abſuchen. Auf den in der Nähe
gelegenen Hotels Cecil, Savoy und Morſel ſind Ma-
ſchiünen gewehre und Haubitzen aufgeſtellt,
um Angriffe aus der Luft abzuwehren.

elſaß vom 17. Sept.

Keine belgiſchen Fahnen in Brüſſel mehr. 8

Ein engliſches Unterſeeboot geſunken.
Die engliſche Admiralität kündete den Empfang eines

Telegramms der Regierung von Auſtralien an,
in welchem der Verluſt des Unterſeebootes
„A. B. gemeldet wird. Weitere Einzelheiten fehlen.
Ob dieſes Unterſeeboot im Kampfe mit deutſchen Schiffen
vernichtet oder durch einen Unglücksfall vernichtet iſt, ſteht
alſo nicht feſt.

Englands Angſt vor den deutſchen Minen.
Die „Frank. Ztg.“ meldet aus Chriſtiania Die eng

liſche Admiralität verbot neutralen Schiffskuttern, auch
wenn ſie ihre Flagge zeigen, an der Draggersbank zu
fiſchen, da die Aomiralikat befürchket, Schile
nier der ne ralen e eldeutſche Minen legen. Die Doggersbank iſt eine
Sandbank in der Nordſee zwiſchen England und Däne
mark, etwa in der Höhe von Neweaſtle. Sie iſt 515 Kilo
meter lang und 64 Kilometer breit. Eine tragiſch komiſche
Berühmtheit erlangte die Doggersbank dadurch, daß die
Ruſſen auf ihrer Reiſe nach Oſtaſien dort eine Reihe
engliſcher Fiſcherkutter in den Grund bohrten, weil ſie ſie
für japaniſche Torpedoboote hielten.

Franzöſiſche Beſchwerden.
Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern Valvy verlas
im Miniſterium Auszüge aus den Berichten der Präfekten
über die Vorkommniſſe bei Beſetzung franzöſiſcher Gebiete
durch die Deutſchen. Jn den Berichten wird behauptet,
daß die Deutſchen in Arras den Bahnhof, das Poſtamt,
das Elektrizitätswerk und die Kaſernen zerſtört und die
transportfähigen verwundeten Franzoſen nach Cambrai
gebracht häkten. Jn Luneville ſeien 12 Perſonen getötet
und ungefähr 100 Häuſer eingeäſchert worden, die Unter
präfektur ſei zerſtört worden.

Wenn unſere Truppen dieſe Gebäude zerſtört haben,
ſo werden ſie ſchon ihre Gründe dafür gehabt haben.
SolcheBelangloſigkeiten zu einem Zeitpunkte vorzubringen,
da wir vor der Tatſache ſtehen, daß die franzöſiſche und
belgiſche Regierung gegen uns den Franktireurkrieg
und ihre Truppen mit Dum-Dum-Geſchoſſen ausrüſtet,
zeigkt, daß unſere Feinde ſchlechterdings nichts gegen
das Verhalten unſerer Truppen vorbringen können, ſelbſt
bei dem heißeſten Bemühen ihrerſeits ein Schuldregiſter
zu konſtruieren.

Jetzt erſt
Eine Note des franzöſiſchen Kriegsminiſters bringt die

Verpflichtung den deutſchen Verwundeten
forgfälküge Pllege angedeihen zu laſſen
in Erinnerung. Es ſei dies eine gebieteriſche Pflicht, die
durch die internationale Geſetzgebung, die Beſtimmungen
der Genfer Konvention und insbeſondere durch das Gefühl
der Menſchenfreundlichkeit feſtgelegt ſei. Man müſſe im
Intereſſe der in Deutſchland gefangenen Franzoſen wün
ſchen, das dieſes Gefühl guf Gegenſeitigkeit beruht.
Der Miniſter erklärt, überzeugt zu ſein, daß Arzte und
Sanitätsperſonal den deutſchen Verwundeten gegenüber
ihre Pflicht mit wünſchenswerter Hingabe erfüllen. Er
werde unverzüglich diejenigen ihres Amtes entheben, die
Verwundeten und Gefangenen gegenüber gegen die von der
Genfer Konvention feſtgeſetzten Regeln der Menſchlichkeit

wertenS erſehen daß man in Frankreich eine ſolche
Verfügung für nötig hält. Es müſſen doch zahlreiche Fälle

e ſein, die ein Einſchreiten nötig gemacht
aben.

Franzöſiſche Kriegsführung.
Die Straßburger „Poſt“ meldet aus Münſter i. Ober

Die Franzoſen ſetzten trotz der
Proteſte der Bevölkerung die Verhaftung unſchul
diger Geiſeln fort. So nahmen ſie den Bürger
meiſter von Metzeral, den Landtagsabgeordneten Jmmer
gefangen, nachdem ſie vorher ſeine beiden Söhne feſt
genommen hatten. Weitere Verhaftungen wurden in
Waſſerburg vorgenommen

Der Chef des franzöſiſchen Flugweſens gefallen.
Unter den Gefallenen der letzten Kämpfe befindet nach

holländiſchen Meldungen t auch General Voques, der
lange der Chef des franzöſiſchen Flugweſens war. Er fiel
bei BarleDuc.

Unfall eines franzöſiſchen Verwundetenzugs.
Ein auf der Eiſenbahnlinie Paris--Reims, 15 Kilo

meter nordöſtlich von Meaux gegen Mitternacht in die
Marne geſtürzter, der Oſtbahngeſellſchaft gehöriger
Eiſenbahnzug enthielt außer franzöſiſchen a u
deutſche Verwundete und war von Compiegne na
Marenil beſtimmt. Er wurde, wie aus Lyon gemeldet
wird, aushilfsweiſe von eittem Zugführer und einem
Maſchiniſten der Nordbahngeſellſchaft geleitet. Dieſe Be
amten wußten nicht, daß unkerdes von franzöſiſchen Truppen
aus ſtrategiſchen Gründen die Brücke zerſtört worden
war. Auf der Strecke herrſchte ein begreifliches Durchein
ander mit großer Überlaſtung des Bahnperſonals. Die
Zugbeamten behaupten, weder Halteſignale noch Bahn
hofsperſonal auf dem Bahnhof Mareuil geſehen zu haben.
Infolgedeſſen fuhr man im Eilzugstempo weiter. Nur
ſechs aggons, und zufälligerweiſe gerade die, in
denen die deutſchen Verwundeten lagen,
blieben zum Glück guf dem einzig tehenge
bliebenen Brückenjoch hängen Ein heftiger
langandauernder Wolkenbruch erſchwerke die Rettung. Bis
jetzt wurden nur 12 Leichen aufgefiſcht. Es fehlen angeb
lich noch mehr als 45 Leute, die leicht verwundet nach
Paris zurücktransportiert werden ſollten.

Ein neues Gefecht in Galizien
Wien 19. Sept. Amtlich wird gemeldet: Den 19. Sep

tember mittags Die Neugruppierung unſeres
Heeres auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze iſt im Zuge.
Ein iſolierter Vorſtoß einer ruſſiſchen Jn-
fanteriediviſton am 17. September wurde blutig
abgewieſen. Der oſtſeitige kleine feldmäßige Brücken
knopf Siefawa, unſererſeits nur von u ſchwachen
Abteilungen heldenmüttg verteidigt, zwang die Ruſſen zur
Entfaltung zweier Korps und ſchwerer Artillerie. Als die
Befeſtigungen ihre Aufgabe erfüllt hatten, wurden ſie
freiwillig geräumt.Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

von Hoefer, Generalmajor.
Das neue Gefecht, von dem hier gemeldet wird, iſt
taktiſch ohne beſondere Bedeutung. Es beweiſt höchſtens,
daß von ruſſiſcher Seite ein weiteres Vorgehen vorbereitet
wird. e waren es nur geringe öſterreichiſche Vor

te, auf die eine auch nur untergeordnete ruſſiſche
teilung einen Angriff ausführte. Eben eins jener Ein

zelgefechte, wie ſie ſtets vorkommen werden, ſobald große
Truppenmaſſen ſich gegenüberſtehen. Natürlich war es
ſelbſtverſtändlich, daß die öſterreichiſche Vorhut ſich an dieſer
Stelle züurückzog, ſobald die Verteidigung der Stellung
keinen Zweck mehr hatte, weil inzwiſchen der Aufmarſch
der Hſterreicher in die neue, von ihnen einzunehmende
Stellung nicht mehr geſtört werden konnte. Jrgendwelche
größere Bedeutung iſt dem Gefecht nicht beizumeſſen.

Wie Hötzendorf die Nachricht vom Tod ſeines Sohnes
erhielt.

Der Chef des öſterreichiſchen Generalſtabes Conrad
von Hötzen dorf hat die Nachricht vom Tode ſeines vor
dem Feinde gefallenen Sohnes Herbert in folgender Weiſe
erhalken: Der Heerführer arbeitete gerade mit mehreren
hohen Stabsofftzieren im Hauptquartier, als ein Major
gemeldet wurde, der in ſtreng dienſtlicher Form dem
Generalſtabschef die Meldung vom Tode ſeines Sohnes
machte. Der General war einen Moment wie verſteinert
und flüſterte mit tonloſer Stimme. Mein Herbert! Jm
nächſten Augenblick hatte er aber wieder ſeine Faſſung ge
wonnen. Er bedankte ſich bei dem Major, der die Nach
richt überbracht hatte und wandte ſich dann an die Herren
des Generalſtäbes: „Meine Herren! Wir arbeiten weiter!
Wo ſind wir ſtehen geblieben

Ein neuer ruſſiſcher Völkerrechtsbruch.
Jn Odeſſa wurde, wie die „Dtſch. Ztg.“ meldet, der

öſterreichiſchez ungariſche Generalkonſul
Paumgartner am Tage der Kriegserklärung in ſeiner
Wohnung verhaftet, trotz ſeines Proteſtes wurde das
Konſulatsarchiv erbrochen und durchwühlt, ſodann er ſelbſt
und der Vizekonſul äls „Spione“ in das Gefängnis abge
führt, ohne daß man ihnen geſtattete, ſich auch nur mit den
nötigſten Bedürfniſſen zu verſehen. Der Frau des General
konſüls wird jeder Verkehr mit ihm verweigert. Der
Vizekonſul hat einen Selbſtmordverſuch mit
e Raſiermeſſer verübt und ſoll ſich jetzt im Hoſpital be
inden.

Von öſterreichiſchen Konſularvertretern ſollen bis jetzt
nur zwei aus Rußland zurückgekehrt ſein. Daß die Ruſſen
durch ſolche Heldentaten an wehrloſen Beamten einen
Völkerrechtsbruch auf den andern häufen, müßte ſchließlich
zu ganz energiſchen Gegenmaßregeln führen.

Zerſtörung eines öſterreichiſchen Dampfers durch die
Engländer.

Die „Adria-Seeſchiffahrtsgeſellſchaft“ meldet, daß der
Dampfer „Bathory“, der vor Ausbruch des Krieges in
Havre geankert und einen franzöſiſchen Freibrief zur Rück
kehr in die Heimat erhalten hatte, von den Englän-
dern in der Nähe von Vigo verſenkt Und die Mann
ſich a ſe kriegsgefangen nach Dorcheſter gebracht wor
den iſt.
Bedrohung der Deutſchen in Perſien durch die Ruſſen.

ſonderer Seite gemeldet: Die in Täbris ſtehenden
ruſſiſchen Truppen beſchloſſen vor einigen Tagen,
die dortige aus etwa fünfzig Perſonen beſtehende
deutſche Kolonie, ſowie den deutſchen Konſul aus

Greueltaten zu lynchen.
in Täbris brachte dem Hem hzur Kenntnis und fügte hinzu, daß er für nichts ein

und deshalb den Deutſchen zur ſchleunigen Abreiſe rate.
Jnzwiſchen wurde in folgender Weiſe ein Anſchlag
gegen den deutſchen Konſul verübt: Ein unbe

Der ruſſiſche Generalkonſu
utſchen Konſul dieſ Be

mit dem deutſchen Konſul und wurde auch empfangen. Er
griff bei dieſer Gelegenheit den Konſul tätlich an. Der
Angreifer wurde unſchädlich gemacht. Um die Sicherheit
der in Täbris lebenden Deutſchen zu gewährleiſten, wurde
die Vermittlung der Vereinigten Staaten
angerufen.
Der ruſſiſche Generalkonſul, der auf einmal für nichts

einſtehen kann, iſt im Hinblick auf die ſonſt ſo berüchtigte
Allmacht der ruſſiſchen Beamtenſchaft allerdings eine merk
würdige Erſcheinung. Rußland ſtellt ſich auch in dieſem
Fall, in dem zugleich die Neutralität Perſiens verletzt
wird, außerhalb der Kulturnationen.

Ein ernſtes Wort der Skandinavier an Rußland.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg erfährt,

meldet der „Rjetſch“, daß der ſchwediſche und der
norwegiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe dem ruſſi
ſchen Miniſter des Außeren erklärt häkten, Schweden und
Norwegen würden ihre Neutralität gemeinſam,
wennnötig, mit Waffengewalt, verteidigen.

Dernburgs Miſſion in Amerika.
Der Korreſpondent der „Times“ in Waſhington muß

gegen ſeinen Willen zugeben, daß der ehemalige Staats
ſekretär Dernburg ſeine Miſſion in Amerika mit
großem Geſchick erfüllt hat. Der Korreſpondent
mag den Eindruck nicht leugnen, den der Vortrag Dern
burgs vor den Deutſch Amerikanern Newyorks gemacht
hat. Beſonders ärgern ſich die „Times“, daß der Bericht
über den Vortrag gleichzeltig mit der Beſchuldigung des
früheren engliſchen e e Bunſen, Oſterreich ſei nur
durch deutſchen Druck zu ſeiner unverſöhnlichen Haltung
gegen Serbien veranlaßt worden, und mit dem Bericht
der nach Amerika entſandten belgiſchen Kommiſſion ver
öffentlicht worden iſt.

Aufhebung der deutſchen Zeitungen in Japan.
Tokio, 20. Sept. Die Regierung hat die deutſchen

Zeitungen „Japan Herold und „Deutſche Japan-Poſt“
aufgehoben. Jhr Herausgeber Oſtwald muß Japan binnen
einer Woche verlaſſen.
Die Beſetzung Deutſch-Neugnineas durch die Engländer.

Nach zuverläſſigen Meldungen iſt nunmehr, wie zu
erwarten war, auch Rabaul, der Sitz des Gouverne
ments von DeutſchNeuguineg, von den Engländern beſetzt

worden. W
Ein ſchwediſcher Kampfruf gegen Rußland.

Wie dem „Prag. Tagbl. aus Stockholm gemeldet
wird, feuert in einem ſlammenden Aufrufe der Dichter
Made lung das ſchwediſche Volk an, die Waffen zu er
greifen und den Kampf gegen Rußland den
Tyrannen der Welt, n Der Dichter ruft aus:
Ein ſiegreiches Rußland werde Schweden ſofort unter
jochen.

x

Garibaldi bringt Hilfe.

iſt, wie aus Rizza gemeldet wird, Beppino Gari-
bald i zuſammen mik 200 Jtalienern nach dem franzö

Der „Südſlawiſchen Korreſpondenz“ wird von be

Rache für die angeblich von deutſchen Soldaten begangenen

kannter Ruſſe in Zivilkleidung erbat eine Unterredung

Unter dem lebhaften Beifall der dortigen Bevölkerung
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S emeiſtung ſollte den Griechen nach dem Siege der

iſchen Schlachtfelde gezogen. Unter den Führern befindene auch die aus der öſterreichiſchen Armee ausgetretenen

rinzen Louis und Anton von Orlegns und Braganza
Und krotz des Verbots durch das franzöſiſche Geſetz auch die
Prinzen Sixtus und Taver von Parma. Die beiden letz
teren ſind ſogar die Schwäger des öſterreichiſchen Thron
folgers Erzherzog Karl Franz Joſef.

Wenn das nicht hilft, hilft gar nichts mehr.

Von ſchrecklichen Verluſten unſeres Feindes

in den Kämpfen dieſer Tage wiſſen ſeine eigenen Be
richterſtatter mit allen Anzeichen der Niederge
ſchlägenheit zu berichten. So heißt es nach einer Mel
dung des „Berl. Lok. Anz. aus Rotterdam Engliſche
Berichterſtatter ſchildern die heftigen Kämpfe, die um
So iſſon ſtattfanden. Der Kämpf, der an dem Fluſſe in
den Wäldern und auf Hügeln wütete, dauerte vier Tage.
Die Aisne führte infolge Platzregens Hochwaſſer
und es war den Verbündeteen daher unmöglich in die
Stadt, auf die ein heftiges Artillerie und Gewehrfeuer
konzentriert war, einzurücken. Das heftigſte Feuer war
auf den Punkt gerichtet, wo britiſche Und franzö
ſüſche Geniekruppen eine Brücke zu bauen verſuch
ten. Dort wurde ein ſchreckliches Gemetzel ange
richtet. Mehrere Regimenter, die das nördliche Ufer der
Aisne erreichten, erlikten en ſetzliche Verluſte Es
war ein furchtbares Duell zwiſchen britiſchen Batte
rien, die den Ausgang der Straße beſetzten, und deut
cher Artillerke. Der Berichterſtakter des „Daily
Chronicle ſagt, daß die Deutſchen eine b vorteilhafte
Stellung die Eiſenbahn entlang einnahmen. Der Be
richterſtätter der „Times“ meldet in ſchrecklichen Schilde
rungen von dieſen Kämpfen: Viele Tote und Verwundete
bedecken die Schlachtfelder an der Marne. Die Eiſenbahn
züge nach Paris ſind überfüllt mit Verwundeten An
einer Stelle verteidigten die Deutſchen ſich hinter einer
ſechs Fuß hohen Barriere von Leichen, hinter
der ſte den Angriffen der Franzoſen Widerſtand leiſteten.
71 Leichen bezeichneten ſpäter den Schauplatz dieſes
Kampfes

Die griechiſche Neutralität.
Zum Rücktritt des griechiſchen Miniſters Streit er

fährt die „Voſſ. Ztg.“ aus Wiener diplomatiſchen Kreiſen:
Franzöſiſche und engliſche Kriegsſchiffe hatten in dem für
neutral erklärten Kanal von Korfu eine Flotten-
baſis zur Beherrſchung der Adrig eingerichtet. Da

einige Mächte Vorſtellungen gegen dieſes Vorgehen er
hoben, war die griechiſche Regierung gezwungen, die Fran
oſen und Engländer zum Verlaſſen des Kanals aufzuſordern, was auch geſchah. Jndeſſen verlangten die Kabi

nette von London und Paris, daß die griechiſche Regierung
den Kriegsſchiffen zwei kleine foniſche Jnſeln
als Sfandpunſe r die Hperg lionengegen Oſterreich zur Verfügung ſtelle
forderten die Engländer, daß Griechenland ihrer Flotte
den Golf von Mudros auf Lemnosein räume
Zur Aüberwachung der Darda nellen Als
Tripleenkente der endgültige Beſitz von Nordepirus ge
ſichert ſein. n e n gegen dieſe Forderungen und verlangte die e hat rttät, ſten ne Weg z e n
nachdrücklich für jene Forderungen ein. Da Streit mit
ſeiner Auffaſſung im Käbinett nicht durchdringen konnte,
trat er zurück.

Engliſche Dampfer durch Minen zerſtört.
Der Deutſchen Tageszeitung“ wird gemeldet: Der

„Daily Chronicle vom 13. September meldet: Der eng
liſche Dampfer „Jmperialiſt“ von Hull iſt auf der
Höhe von South Shiels auf eine Mine gelaufen und ge
ſunken. Einem anderen Dampfer gelang es mehrere
Stunden ſpäter, einen Teil der Bemannung zu retten
Am 8. September mittags 11 Uhr ſtieß der Dampfer
„Revigo“ bei Grimsby ebenfalls auf eine Mine und
ging durch eine Exploſton mitten ausein-
an der. Bei Grimsby wurden ferner Rettungsringe mit
der Aufſchrift gefunden Steamer Ceylon Grimm s

b y“. Sie gehören zu dem ſeit 10 Tagen überfälligen
„Ceylon“, der aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls ein
Opfer einer Streumine geworden iſt.

Aus Dunbar meldet das Londoner Preſſebüro, daß
die ganze Küſte auf über anderthalb See
meilen hen mit Wradkkteflen überſäet,
darunter auch Teilen des „P a S der“ und des ſeit
drei Wochen ebenfalls als überfällig gemeldeten, zu einemHilfskreußer umgewandelten um a kang“

Ein wichtiges Eingeſtändnis.
Ein höherer franzöſiſcher Offizier hat dem Pariſer

Korreſpondenten der „Tijd des großen holländiſchen
Katholikenblattes, folgende Mitteilung gemacht: Das Ge
rede über die Verwendung von DumBumKugeln ſei ver

S mutlich dadurch entſtanden, daß ein Stabsofſizier in der
Feſtung Longwy ſich mit dem Studium über die An
fertigung neuer Patronen beſchäftigte. Es
hätten ſich auch in einer Rumpelkammer auf der Feſtung
noch einige Kiſten ausgehöhlter Kugeln gefunden, die aus
der Zeit ſtammten, als dieſe noch nicht durch die Haager
Friedens konferenz verboten waren und die man ſpäter
durch maſchinelle Amarbeitung brauchbar zu machen ver
ucht habe. Es ſei möglich, daß einige Schachteln ſolcher
atronen unabſichtlich (32) an die franzöſiſchen Jn

fanteriſten verteilt worden ſeien. Aber von einer
regelrechten Fabrikation der DumDumKugeln könne nicht
die Rede ſein.

Bekanntlich hatte Poincaré die Verwendung von Dum
DumKugeln glatt in Abrede geſtellt. Nun muß er es
ſent“ daß ein höherer Offizier den eigenen Herrn Lügen

raft.

Keine Militärfreudigkeit in Belgien
Das Allgemeine Handelsblatt“ im Haag erwähnt

einen Artikel des in Antwerpen le an „Matin“,
in dem in ſchärfſtem Tone über die eichgültigkeit
ſo vieler geſünder Kräfte Belgiens geurteilt wird, die, an
tatt ihrem Vaterland zu helfen, mit der Zigarette im

unde den ganzen Tag herumlungerten. Das Militär
brauche Er o en pen und da a keine Freiwilligen
mehr puen o ſollte man eine tüchtige Treibjagd
veranſtalten. Man würde ſtaunen, wie viele kräftige

Außerdem

e

e
dagegen trat

e

e

junge Leute da noch für das Militär zuſammenkommen
würden.

Die Not der Finnländer.
Der Kopenhagener „Berlinske Tidende“ wird

aus Finnland geſchrieben: Man hoffte und ſprach viel
von Erleichterungen in Finnlands politiſcher Stellung, aber das erwies ſich als eine
leere Annahme Gouverneur Seyn fährt fort mit
harten Strafen gegen Zeitungen und Anklägen wegen

Majeſtätsbeleidigung und Verletzung des Gleichſtellungs
geſetzes Überall ſteht neues Militär, das die Verhältniſſe
nicht kennt und die vorgefaßte Meinung hat, daß Finn-
n en revoluiongres ans e DerGeneralgouverneur nahm neuerdings die Anklage gegen
den Sportverein „Voima“ wieder auf, der von ruſſiſcher
Seite beſchuldigt wird, Waffen und revolutionäre Prokla
mationen eingeſchmuggelt zu haben. Der langjährige
Prozeß, der 1918 mit dem Freiſpruch der Angeklagten
endete, ſoll unter der militäriſchen Diktatur zum H o
verratsprozeß geſtempelt werden. Die Lage iſt
ernſt, da böſer Wille alles mißdeuten kann.

Ein franzöſiſcher Konſul, der nichts auf Telegramme aus
Paris gibt.

Eine Hamburger Firma ſtellte der „Nordd. Allg.
Ztg. den Brief eines Geſchäftsfreundes in Süd
amerika zur Verfügung, in dem es heißt: Vom Kriegs
ſchauplatz hören wir ſehr viel, aber nichts glaub-
würdiges. Alle Telegramme von London und Paris
lauten ſehr ungünſtig für Deutſchland. Wir hoffen, daß ſie
gefälſcht ſind. er franzöſiſche Konſul, mit
dem ich gut Freund bin, ſagte mir, auf Telegramme
aus Paris gebe er nächts, denn auch 1870 ſeien
immer nur für Frankreich günſtige Telegramme verſandt
worden, ſo daß die Enttäuſchung dann um ſo
größer war.

e

Deutſch amerikaniſche Begeiſterung.
Nachſtehende Schilderung entnimmt die „Voſſ. Ztg.“

einem Privatbrief, den ein Deutſcher in Philadelphia
an Verwandte in Berlin gerichtet hat: „Wir ſind hier von
jeder direkten Nachricht von Deutſchland abgeſchnitten und
nur die Siegesnachrichten aus Brüſſel, London und Paris
erreichen uns. Aber die Amerikaner ſind nicht ſo dumm.
Wir wiſſen aus der Stellung der Truppen, daß die deutſche
Armee vorgeht. Jeden Tag werden die Deutſchen von den
Verbündeten vernichtet, wird aus London berichtet, aber
am nächſten Tage ſind ſie ſchon wieder 10 Meilen vorwärts
gekommen. Die Deutſchen in Amerika nehmen einen
großen Anteil an den Ereigniſſen Hunderttkauſen de
würden hinüberkommen, wenn ihnen die Mög-
lichkeit gegeben würde. Aber kein S nach Europa
nimmt deutſche Paſſagiere mit. Die Holländer fürchten,
daß ſie ſie nicht in Deutſchland ausliefern dürfen, ohne den
Neutralitätsvertrag zu brechen. Die Regierung hat uns
verboten, zu drillen Und zu exerzieren. Unſere Regierung
hat ja recht, daß ſie die Neutralität wahren muß. Jeder
Deutſche in Amerika und ſelbſt hier Geborene würden zu
den Fahnen eilen, wenn ſie könnten. Trotz alledem ver
trauen ſie, daß die deutſchen Waffen e werden, wir
ſind deſſen faſt gewiß. Die geringſte Gelegenheit mit der

ſten Ausſicht no e Bod
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Politische OAbersicht.
Jtalien. Die offiziöſe Agenzig Stefani“ veröffent

licht folgende Erklärung: „Zu leicht durchſichtigen Zwecken
einer tendenziöſen Polemik legt man ſpeziell einem Blatt
die Qualifikation bei, als offiziös und als Vertretung
der Gedanken der Regierung über die gegenwärtige inter
nationale Lage zu gelten. Die Regierung hat keinerlei
offiziöſe Organe und hat niemand autoriſiert, ſich zum
Jnterpreten ihrer Abſichten und Entſchlüſſe in der aus
wärtigen Politik zu machen. Die Regierung, die während
der Tagung der Kammern wiederholt feierliche Beweiſe
des Vertrauens des Parlaments erhalten hat, und die
gegenwärtig von dem Gefühl beſeelt iſt, ſtark zu ſein, durch
die Übereinſtimmung mit der großen Majorität des Lan
des, iſt ſich der ſchweren Verantwortung der auf ihr laſten
den hohen Aufgaben bewußt. Sie wird dieſe Aufgaben er
ledigen, indem ſie ihrem Gewiſſen folgt und ſich aus
ſchließlich von italieniſchen Intereſſen leiten läßt.

England. Jm Oberhauſe wurde am Freitag bei
der Vertagung des Parlaments eine Thronrede verleſen,
in welcher es heißt Meine Regierung hat jede mögliche
Anſtrengung gemächt, um den Weltfrieden zu erhalten.
Sie wurde zum Kriege gezwungen durch den abſichtlichen
Bruch von Vertragsverpflichtungen, durch die Pflicht der
Beſchirmung des Rechts in Europa und dieLebensintereſſen
des Reiches (die Veröffentlichungen der deutſchen Re
gierung, namentlich des Depeſchenwechſels zwiſchen dem
Deutſchen Kaiſer und dem König von England, häben den
Gegenbeweis geliefert! D. Red.) Mein Heer und die
Flotte unterſtüßen mit ihrer Wachſamkeit, ihrem Mut und
ihrer Zähigkeit in Gemeinſchaft init tapferen und treuen
Bundesgenoſſen die gerechte Und ehrliche Sache. r jedem
Teile des Reiches ſchart man ſich ſpontan und begeiſtert
unter die gemeinſame Flagge. Wir kämpfen für ein wür
diges Ziel und werden die Waffen nicht niederlegen, ehe
das Ziel vollkommen erreicht iſt. Jch vertraue vollkommen
auf die loyale und einträchtige Unterſtützung ſeitens aller
Untertanen und bete, daß der allmächtige Gott ſeinen
Segen gebe. Die Geſetzenkwürfe über die Homerule-Bill
und die Entſtaatlichung der Kirche in Wales haben vor
der Vertagung die Kgl. Genehmigung erhalten.

Rumänten. Die iener „Reichspoſt“ meldet aus
Bukareſt. Anter dem Vorſitz des früheren Miniſters
Marghiloman ſprach ſich die konſervative Partet für ein
Feſthalten an dem Beſchluß des Kronrats vom 21. Juli
aus, der die Haltung Rümäntens feſtgelegt hat.

Albanien. Seit der Abreiſe des Fürſten herrſchen in
Durgazzo ſehr große le e Insbeſondere beſteht
ein ſcharfer Gegenſatz zwiſchen den Feinden und den Anhängern Eſſa d paſhee Angeſichts dieſer Verhält
niſſe hat der Mufti von Tirang eine Verſammlung von
Delegierten aller an dem Aufſtande beteiligten Diſtrikte
einberufen, welche bis zur Bildung einer proviſoriſchen
den eine Kommiſſion zur Verwaltung des Landes
bilden ſoll.

Südafrika. Der Befehlshaber der ſüdafrikaniſchen
Truppen, General Beyers, ein geborener Bure, hat
ſeine Entlaſſung eingereicht, die von der Regierung ge
nehmigt wurde.

Serreichen, und dem

c de reen e el

während der Bademeiſter oben ſtand.

Nordamerika. Präſident Wilſon empfing dieſer
Tage im Weißen Hauſe den belgiſchen Ausſchuß,
der zur Vorlegung der bekannten Proteſtnote gegen die
Neutralitätsverletzung durch Deutſchland nach den Ver
einigten Staaten gereiſt iſt.

Deutschlanck.
Berlin, 21. Sept. Die Deutſchnationale Korreſpon

denz“ meldet aus Pola: Auf das Glückwunſchtelegramm
des Marinekomthandanten Haus an den Deutſchen
Kaiſer aus Anlaß der Verleihung des Großkreuges des
MartaThereſtenOrdens ging folgende Antwort Kaiſer
Wilhelms ein: „Herzlichen Dank für eben mir im Auftrage
der k. und k. Flotte ausgeſprochenen Glückwunſch. J
freue mich, denſelben Orden kragen zu dürfen, den ſich einſt
Jhr unvergeßlicher Tegetthoff erwarb.“

Zum Heldentod des Fürſten Otto Viktor von Schön
burgWaldenburg. An die Hinterbliebenen des auf dem
Schlachtfeld in Frankreich gefallenen Fürſten Otto Viktor
von Schönburg-Waldenburg gelangte folgendes Telegramm
aus dem großen Hauptquartier Großes Hauptquartier
Mir iſt der ſchmerzliche Auftrag geworden Dir auf Befehl
S. M. des Kaiſers mitzuteilen, daß Dein und unſer ge
liebter Otto Viktor geſtern bei Reims gefallen und dicht
bei Fresnes beſtattet worden iſt. Se. Majeſtät läßt Dir
ſein innigſtes Beileid ausſprechen und hat mir ſeinen Dank
in Worten höchſter Anerkennung über den Heldentod aus
geſprochen. Sein Dank gilt auch der ganzen Familie,
deren Haupt nun in franzöſiſcher Erde ruht. Heinrich,
Prinz von Schönburg-Waldenburg.“

Das Eiſerne Kreuz. Prinz Auguſt Wilhelm,
der vierte Sohn des Kaiſerpagres, der einem Armee Ober
kommando zugeteilt iſt, und Prinz Friedrich Karl,
ein Sohn des Prinzenpagres Friedrich Leopold, der bei
den Schwarzen Huſaren ſteht, haben beide das Eiſerne
Kreuz erhalten.

Das Eiſerne Kreuz für die geſamte Beſatzung eines
Luftſchiffes. Die geſamte Beſatzung des Luftſchiffes
Schütte-Lanz 2 wurde mit dem Eiſernen Kreuß ausge
zeichnet.

Das Eiſerne Kreuz dem Abg. Baſſermann. Reichs
tagsabgeordneter Ernſt Baſſermann, der im Felde als
Rittmeiſter der Landwehr ſteht, wurde infolge ſeines tapfe
ren Verhaltens zum Major befördert und außerdem mit
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Drei als Generale kämpfende Brüder mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Von vier Brüdern S ch o ch,
die als Generale bei der bayeriſchen Armee im Felde
ſtehen, haben drei das Eiſerne Kreuz und einer den Max
JoſefsOrden erhalten. Der König hat die Auszeich
nung ihrer Söhne der 82jährigen Mutter der Generale
durch einen Adjutanten mitteilen laſſen.

Zur Organiſation des Polizeiweſens in Belgien iſt
der Polizeipräſtdent und Landrat Gerſtein aus Bochum
in die deutſche Zivilverwaltung für Belgien berufen
worden.

Der Preußiſche Staatsanzeiger vom 17. d. M. ver
öffentlicht eine Königliche Verordnung betreffend ein ver
einfachtes Enteignungsverfahren zur Be
ſchaffung von Arbeits gelegenheit und zur
Beſchäftigung von Kriegsgefangenen. Die
en e der Verordnung die mitMärz s außer Kraft tritt erläßt der Miniſterich rbeiten. Das eng e Enteignungs
verfahren findet zunächſt, gemäß einem chluß desStaaks
miniſteriums, bei Bauausführungen aus dem Bereich der
ſtaatlichen Eiſesbahn, Waſſerbau und e el
lichen Verwaltung ſtatt, die im einzelnen in derſelben
r des Preußiſchen Staatsanzeigers bekanntgegeben
werden.

über den ſozialdemokratiſchen Reichstagsabg. Weill
war eine Notiz verbreitet worden, wonach er in Frank
reich als Kriegsfreiwilliger dienen ſoll. Dieſe
Nachricht iſt, wie die Leipziger Volksztg. mit aller Be
ſtimmtheit erwidert, falſch. „Weill, der ohnedies ein
wenig nervös war, ſaß unmittelbar neben Jaurés, als
dieſer ermordet wurde. Weill war infolgedeſſen derart er
ſchüttert, daß er den letzten Zug, der die Deutſchen aus
Paris brachke, nicht mehr erreicht hat. Wir haben nichts
weiter über Weill gehört. In der Preſſe, Und zwar zuerſt
auf Grund eines Privattelegramms der Kreuzzeitung
wurde nach Ausbruch des Krieges verſichert, daß er von
ſeinen Freunden in Paris in ein Sangatorium verbracht
worden iſt. Das erſcheint durchaus glaubhaft.

Verbot einer Jeitung. Das Bochuiner ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ iſt wegen einer nſeaethagten Ver
öffentlichung verboten worden. Der verantwortliche Re
dakteur Pierenkaemper wurde, der „Voſſ. Ztg. zufolge,
verhaftet und nach Münſter gebracht.

Vermischtes
Drei Perſonen durch Brunnengaſe erſtickt. Auf

dem Grundſtück Hufelandſtraße 45 in Berlin befindet ſich die
Privatbadeanſtalt des Badeanſtaltsbeſitzers Hoppe. Freitag
mittag ſtieg der Maſchinenmeiſter Paul Opitz zur Unterſuchung
in den hinter dem Maſchinenraum liegenden Brunnen hinab,

Als O. zu lange blieb,
ſtieg H. ebenfalls in die Tiefe, kam aber auch nicht mehr zum
Vorſchein. Nun kletterte auch der Hausbeſitzer Struſch hinab
Als auch dieſer nicht wieder kam, wurde man ſtutzig und rief die
Feuerwehr. Dieſe brachte alle drei als Leichen herauf. Die
Unglücklichen waren an den Brunnengaſen erſtickt.

Der frühere Bürgermeiſter von Kolmar des Hoch
verrats angeklagt. Wie das Kriegsgericht Straßburg bekannt
gibt, iſt gegen ben Rechtsanwalt Juſtizrat Blumenthal
Unterſuchung wegen Hochverrats und Landesverrats eingeleitet
ünd ſein Vermögen mit Beſchlag belegt worden. S

Seſtnahme eines internationalen Hoteldiebes. Von
der Berliner Kriminalpoligei wurde auf dem Schleſiſchen Bahn
hof ein Hoteldieb verhaſtet, der eben mit einen Zuge aus
Frankfurt g. M. eingetroffen war. Auf dem Polizeipräſtdium
entpuppte ſich der Jeſtgenommene als ein früherer Einjähriger
Reinhold Panzner, der ſich be der Mobilmachung ſeiner Ge
ſtellungspflicht entzogen hatte. Bei ihm fand man einige hundert
Mark in deutſchem Papiergeld, die er nach ſeiner eigenen Aus
ſage vor acht Tagen in einem Berliner Hotel erbeutet hatte.
Ferner fand man bei ihm eine große Menge ruſſiſches Papier
und Goldgeld, viele Wertpapiere, Schmuckſachen, ſowie Ein
brüchswerkzeuge und einen Gummiſtempel mit der Jnſchriſt:
„Bezirksamt Düſſeldorf.

Verantwortliche Redaktion, Druck nd Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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England will unſere er nachmachen.
Kopen-hagen, 18. Sept. „Berlinske Tidende“ zu

folge ſind die engliſchen Zeitungen zu der Anſicht ge
kommen, daß England, um den Krieg zu dem Abſchluß,

den es für den einzig denkbaren hält, zu bringen, große
moderne Belagerungsgeſchütze herſtellen
müſſe, die hinter den deutſchen nicht zurückſtehen. Die
franzöſiſche und die engliſche Jngenteurwiſſenſchaft, die be
ſonders auf dem Gebiete der Stahltechnik ſo große Triumphe
S habe, werde ſich dieſer Aufgabe gewachſen zeigen.

as Rohmaterial, Perſonal und die Geldmittel ſeien ja
ſchon vorhanden. Der Sieg wird den kräftigſten Kanonen
gifallen, ſchreibt das Parlamentsmitglied Sir
J. ComptonRikett in der Daily Mail“, „deshalb muß
England auch die Kanonen haben, für die es Verwendung
hat, und es wird ſie bekommen.“

Es fragt ſich nur, wann die Geſchütze fertig ſind.
Geſchütze derartigen Kalibers bedürfen außerordentlicher
Vorbereitungen, die nicht im Handumdrehen erledigt ſind.
Ebenſowenig wie England biskang unſere Zeppeline nach
machen konnte, wird es in abſehbarer Zeit unſere
„Brummer“ erreichen.
Ein, engliſcher Stabsoſſizier beſtätigt den Gebrauch von

DumDumGeſchoſſen.
Berlin, 17. Sept. Einem gefangenen engliſchen

Stabsoffizier wurde, wie wir aus unbedingt Zuver
läſſiger Quelle erfahren, kürzlich eines der bei engliſchen
Soldaten gefundenen DumDum-Geſchoſſe gezeigt.
Er beſtritt nicht, daß ſolche Geſchoſſe gebraucht würden, und meinte, es ſeien ja nur Ex

loſivgeſchoſſe verboten, man n doch mit den
atronen ſchießen, die die Regierung liefere. (W. T. B.)

Der Wolf im Schafskleide.
Die „Deutſche Tageszeitung“ erinnert daran, daß vor

einigen Tagen die ikalieniſche Preſſe mitteilte, der bis
herige Befehlshaber des engliſchen Geſchwaders in den
türkiſchen Gewäſſern ſei zum Chef des engliſchen
Mittelmeergeſchwaders ernannt worden. Es
liegt nahe, jetzt, en die engliſche Marinekommiſſion
in der Türkei ihren Ab
daß in Wahrheit Ad m iral Limpus, der Chef dieſer
Kommiſſion ſetzt die Führung des engliſchen Mittelmeer
geſchwaders übernommen hat. Dieſe Ernennung würde
nicht ohne Jntereſſe ſein, da der Admiral, der mitſamt
ſeinen Offizieren ſich nach Kräften bemüht hat, die tür

eine
in

gegen die Türkei ausnutzen könnte.
r

Austauſch von Kriegsgefangenen.
Berlin 18. Septſiſchen und ruſſiſchen Regierung iſt ein Austauſch von

Liſten der Kriegsgefangenen verabredet worden. Die
Liſten der deutſchen Kriegsgefangenen werden, ſoweit es
ſi um Angehörige des Landheeres handelt, an das

Ich laſſe dich nicht.
Zriginal Roman von H. Courths Mahler.

80 Fortſetzung Nachdruck verboten.
Ernſt Heinzius faltete langſam den Brief wieder zu

ſammen und h mit einem ſtillen Blick zu ſeiner Mutter
hinüber. Dieſe nickte, als habe ſie ſeine wortloſe Frage
verſtanden.

„Ja, mein Sohn des Herrn Wege ſind wunderbar.“
Ernſt atmete tief auf
„Ein ſeltſamer Zufall, fürwahr. Aber wie ſollen wir

uns dazu verhalten, Mutter?“
Die alte Dame lächelte
„Wir laſſen Gott weiter ſorgen, mein lieber Junge,

und tun gar nichts in dieſer Angelegenheit.
„Aber vedenke doch, Sonja hat keine Ahnung, bei wem

ſie in Stellung iſt. Und die Fürſtin weiß ebenſowenig,
wen ſie engagtert hat.

„Ganz recht. Aber der Zug des Herzens iſt des
Schickſals Stimme, möchte ich hier ſagen. Scheinbar hat
er dieſe beiden Menſchen zuſammengeſührt.“

„And du meinſt nicht, daß man Sonja aufklären
müßte?“

Die alte Dame ſchüttelte energiſch den Kopf.
„Wollten wir hier eingreifen, könnten wir nur Unheil

anrichten. Bei Sonjas ſtolzem, impulſivew Weſen wäre
nicht abzuſehen, was ſie tun würde. Jedenfalls würden die
Beziehungen zwiſchen Großmutter undEnkelin ſehr plötzlich
wieder abgebrochen, ehe ſie einander ganz kennen lernen.
Und das wäre ſchade. Laſſen wir Gott weiterführen, was
er ſo herrlich begonnen hat. Wir halten uns nur an das,
was wir Eliſa verſprochen haben: daß wir ihrer Tochter an
ihrem zwanzigſten Geburtstage die Papiere und Aufzeich
nungen übergeben, die ſie uns in Verwahrung gab Nur
in dem Falle, daß ſich Sonja früher verloben würde, ſollen
wir ihr dieſe Papiere ſchon an ihrem Verlobungstage aus
liefern. Da dies nicht geſchehen iſt, müſſen wir noch ein

Jahr warten.“„Ja, ja ſo war Eliſas Wille,“ ſagte Ernſt ſinnend.
„Und der ſoll uns heilig ſein, mein Sohn
„Wenn nun aber ein Zufall ſchon vorher alles enthüllte?

Sonja hat doch keine Ahnung, daß es etwas zu verbergen
gibt. Wie leicht kann irgendeine Außerung die Fürſtin
auf die rechte Spur führen. Schon wenn Sonja den Namen
ihrer Mutter erwähnt, daß dieſe ſich mit einem Alexander
Roſchnow vermählte, oder ſonſt irgendeine Außerung tut

ſchon das kann zu einer Entdeckung führen.“„„Dann war es Gottes Wille, Ernſt und dann haben

wir uns zu fügen. Doch ſtill ich höre Käthe kommen.
Auch ihr gegenüber müſſen wir das Geheimnis wahren.“

Lage ſein,

ſchied genommen hat, zu vermuten,

weit

Mit der britiſchen, der franzö

Zentralnachweisbureau des Kgl. Preußiſchen Kriegs
miniſteriums in Berlin NW., Dorotheenſtraße 48, ſoweit
es ſich um Angehörige der Marine handelt an das
Zentralnachweisbureau des Reichsmarineamts Berlin W.,
Mathäikirchſtraße 9, gelangen. Dieſe beiden Stellen wer
den in einiger Zeit, jedoch nicht vor Oktober d. J in der

Auskünfte über das Schickſal von Kriegs
gefangenen zu erteilen. (W. T. B.)

Wie Belgien ſich ſchon im Juli auf den Krieg vorbereitete.
Wiederum liegen uns zwei Dokumente vor, aus denen

deutlich hervorgeht, daß unſere Gegner ſchon lange Zeit
vor der offiziellen Bekanntgabe ihrer Mobilmachung im
ſtillen mit dem Kriege gerechnet und ihre Vorbereitungen
hierfür getroffen haben. Folgendes Schreiben des
Hirektors der deutſchen Schule in Ant,
werpen wird der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung
zur Verfügung geſtellt:

Wolfenbüttel, den 9. September 1914.
Durch Frau Oberlehrer Friedrich, welche Antwerpen

erſt Anfang dieſes Monats verlaſſen hat, erfahre ich, daß
ſämtliche Räumlichkeiten der deutſchen Schule in Ant
werpen einſchließlich der Amtswohnung des Direktors als
Kaſerne für belgiſches Miliz r eingerich-
tet ſind. Das veranlaßt mich zur Mitteilung eines in
politiſcher Hinſicht vielleicht nicht unwichtigen Vorkomm
niſſes Mitte Juni d. J. erſchien in der Schule ein
belgiſcher Polizeibeamter, Anfang Juliein belgiſcher Offizier, beide Male in Abweſen
heit des Direktors um die Räumlichkeiten der Schule zu
beſichtigen. Auf Befragen wurde beide Male erklärt, es
handele ſich darum, feſtzuſtellen, wieviel Mann
Militär in die Schule gelegt werden könn-
ten. Das zweite Mal wurde erklärt, die Schule könne
ein Bataillon und den Regimentsſtab aufnehmen. Jn den
125 Jahren meiner Amtstätigkeit in Antwerpen iſt ein
derartiges Anſinnen nie an die Schule geſtellt worden.
Auffallenderweiſe iſt dieſe Anfrage gerade ſechs bezw. vier
Wochen vor Ausbruch des Krieges erfolgt, was darauf
ſchließen läßt, daß man in Belgien ſchon damals mit dem
Kriege und mit der Belegung der Schule durch Militär
rechnete.

(gez.) Dr. Gaſter,
Direktor der deutſchen Schule zu Antwerpen,

z. Zt. Wolfenbüttel.
Der Jnhaber eines großen r in Berlinh der „Voſſ. Ztg. einen Brief eines ruſſiſchen Ge

chäftsfreundes vom 29. Juli zur Verfügung, der ſchlagend
beweiſt, daß in Rußland die Mobilmachung
n a der oſt preußiſchen Grenze ſchon am
24. Juli d. J. in vollem Gange war. Der Brief lautek:
Beſtatige mein heutiges Telegramm Bei den jetzigen
Zeiten muß man alles befürchten. Wir ſtehen in einer
Zeit der Mobiliſgtion. Militär und Militär und

nichts. Allem Anſchein nach müſſ auch bald

en ſein. Seit vorigen
tag gehen jede Nacht ſieben bis acht Militärzüge dahin,
meiſt Artillerie

Deutschland.
Ehrungen des Generaloberſten von Hindenburg.

Der Befreier Oſtpreußens Generaloberſt von Hin den
burg iſt von allen vier Fakultäten der Univerſität

S richtete jetzt ſeinen frohen, lächelnden Blick nach
er Tür.„Es iſt ja nicht unſer eigenes, Mutterle, ſonſt würde

ichs meiner Käthe nicht vorenthalten.“
Frau Käthe trat lachend ein:
„Großmutter, die Rangen geben keine Ruhe, du ſollſt

noch einmal an ihre Betken kommen.“
Großmutter erhob ſich mit ſtrahlendem Geſicht und eilte

hinaus, als gälte es, Köſtliches zu verfäumen.
Laßt euch nur gehörig tyranniſteren von denKrabben,“

ſchalt der Vater lachend
Käthe ſetzte ſich zu ihm und blinzelte ihm zu.
„Wer läßt ſich am meiſten von ihnen tyranniſieren?

Der geſtrenge Herr Vater.“
Ernſt zauſte ſie zärtlich an ihrem blonden Wuſchel

hagr.
„Reſpekt Käthe.“
Sie legte ſeine Hand an ihre Wange und blickte ihn

ſtumm an. Sein Blick wurde weich.
„Meine Käthe, ſagte er liebevoll, und es lag ein

heißer Dank in dieſen
Glück beſcherte.

„Hat Mutter dir ſchon von Sonjas Brief erzählt,
Ernſt?“ fragte Käthe nach einer Weile

„Ja, ich habe ihn geleſen.“
„Das iſt doch ein Glück für Sonja, Ernſt, nicht wahr?

Sie ſcheint da eine ſehr gute Stellung gefunden zu haben.
Rur ſchade, daß ſie ſo weit fortgeht. Aber ich bin froh,
daß ſie da aus dem Geſchäft kommt. Weißt du, ihre große,
aparte Schönheit iſt etne gar gefährliche Mitgabe für ſo
ern armes, junges Ding.“

„Unbeſorgt, Käthe, Sonja iſt ein feſter Charakter, der
ſich ſelbſt zu behüten weiß.

„Das wohl. Aber du glaubſt nicht, wie hier ſchon
jeder Mann den Kopf nach ihr drehte. And nun gar
Berlin. Sonja iſt noch viel ſchöner, wie ihre Mutter in
jungen Jahren war. And wie habe ich die ſchon be
wundert. Jch habe es immer verſtehen können, da du
neben Eliſa keine andere beachten konnteſt.“

Er ſtreichelte ihr Haar
„Du kannſt dich auch ſehen laſſen, Käthe, neckte er.
Sie lachte
„Ja doch. Aber noch mal auf Sonja zu kommen

wenn ich ſie hier zwiſchen andern jungen Mädchen ſah,
kam ſie mir vor, wie ein ſtolzer Schwan unter Gänſen
Sie hat entſchieden etwas Ariſtokratiſches in ihrer Er
ſcheinung

„Du das Gleichnis iſt nicht ſchmeichelhaft für die
andern. Haſt aber recht, Käthe, Sontja iſt ein Ausnahme-
n in jeder Beziehung. Hoffentlich findet ſie ihr
Glück in dieſer neuen Stellung And nun erzähle mir,
was haben unſere Rangen heute alles angeſtellk? Haben
ſie euch das Leben redlich ſauer gemacht

h e e e h

orten, daß ſie ihm ein ſo reiches

1914.
Königsberg einſtimmig zum Ehrendoktor promo
viert. Dieſe Ehrung ſteht in der Geſchichte der Königs
berger Aniverſikät einzig da. Die Stadt Königs
berg hat den Generaloberſten zu ihrem Ehrenbürger
ernannt.

Auszeichnung. Der kommandierende General des
18. Armeekorps, General der Infanterie v. Schenck, hat
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten.

Der Schwiegerſohn des Generaloberſten von Hinden
burg, der Königliche Landrat des Kreiſes KolbergKörlin,
von Brockhuſen, hat um ſeine Entlaſſung aus dem
Stagatsdienſt nachgeſucht, die ihm auch bewilligt wurde.
Landrat von Brockhuſen hat den Wunſch geäußert, dem
Vaterlande in der Front ſeine Dienſte zu widmen.

Oberſt von Reuter lebt. Wie die Koburger Zeitung
von der in Koburg lebenden Schweſter des Oberſten
von Reuter erfährt, iſt das Gerücht von dem Ableben
Reuters unrichtig. Es iſt wohl dadurch entſtanden, daß
verwundete Offiziere geſehen haben, wie dem Oberſten das
Pferd unter dem Leib erſchoſſen worden iſt.

Vermißte Abgeordnete. Jn dem Rundſchreiben,
durch das den preußiſchen Landtagsabgeordneten die
weitere Vertagung der vier Sommerkommiſſtonen und
eine kurze Parlamentsſitzung Mitte Oktober ſtatt 10. No
vember mitgeteilt wird, i en Direktor des Hauſes,
daß es ihm nicht gelingen will, den jetzigen Aufenthaltsort
der aus Oſtpreußen geflüchteten Abgeordneten zu er
fahren. Amfragen bei Kollegen und Freunden der ver
mißten Herren und bei oſtpreußiſchen Zeitungsredaktionen
waren bisher ohne jeden Erfolg. Oſtpreußen iſt im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe durch 82 Parlamentarier ver
kreten, im Reichstag durch 17. Ein Teil von ihnen ſteht
im Felde, ten anderer Teil hat ſeinen Wohnſitz außerhalb
Oſtpreußens.

Die Aufhebung der deutſchen Patente auch in Frank
reich beſchloſſen. Nach dem anregenden Beiſpiel Rußlands
und Englands beabſichtigt man auch in Frankreich, alle
deutſchen Patente aufzuheben.

Der Miniſter des Junern hat die Verwal
tungsbehörden darauf hingewieſen, daß es jetzt von
größerem Wert ſein müſſe, die Einheit der Nation und
ihr großzügiges Streben ungeſtört zu laſſen, als in
unbedeutenden Einzelfrggen dem Rechte zum Siege zu
verhelfen. Demzufolge ſind die Behörden erſucht worden,
in allen geeigneten Fällen die bei den Verwalkungs
gerichten anhängigen Streitſachen dadurch zur Erledigung
zu bringen, daß die angeſochtenen polizeilichen Ver
fügungen zurückgenommen oder auf andere Weiſe die
Beteiligten klaglos geſtellt werden. Ebenſo hat der
Miniſter des Innern veranlaßt, daß die bei dem Ober
verwaltungsgericht anhängigen Ordnungsſtrafen und alle
ſonſtigen, noch nicht vollſtreckten Strafen, die gemäß 8 15
des Disziplinargeſetzes gegen unmittelbare und mittkelbare
Staatsbeamten ſeitens des Reſſorts wegen einer vor dem
I. Auguſt begangenen Verſfehlung verhängt ſind, nieder
geſchlagen g

Provinz und Amgegenck.
Apolda, 19. Sept. nauf das Ausland angewieſenen Wollwareninduſtrie hat

der Krieg eine ganz gewaltige Arbeitsloſigkeit gebracht.
Die Betriebe ſtehen faſt ſämtlich ſtill, und die Zahl der
Arbeitsloſen beträgt nach den Angaben des Oberbürger

Jn unſere Stadt mit der ſtark

meiſters Stegmann 6000 bis 7000. Die Stadt gewährt

Käthe ſeufzte glücklich auf.
„Ach unſer Triol
Und nun war ein Thema gegeben, das für die

lichen Eltern unerſchöpflich war. Die zurückkehrende
lück
roß

mutter ſtimmte begeiſtert mit ein. Sie fand immer die
drolligſten Züge an ihren Enkeln heraus und bewahrte ſie
voll Humor, um ſie immer wieder zu erzählen.

Die Fürſtin Kalnoky war in Begleitung ihrer neuen
Geſellſchaftsdame in Paris eingetroffen. Herzlich und
innig begrüßt von ihren Angehörigen, hatte ſie ihren Ein
zug in das Votſchaftspalais gehalten. Nun ſaß ſie mit
ihrer Tochter allein in deren Salon.

Tatjang Sogareff war noch eine blendend ſchöne Er
ſcheinung, trotzdem ſie faſt das vierzigſte Jahr erreicht
hatte. Jhr lebhaftes Temperament und vernünftig be
kriebener Sport hatten ihr die mädchenhafte Schlankheit
bewahrt. Man ſah ihr nicht an, daß ſte die Mutter ihrer
Söhne, zweiter kraftvoller, ſtattlicher Jünglinge war.

Dieſe waren ſoeben mit ihrem Vater zu einem Spazker
ritt nach dem Bois de Boulogne aufgebrochen. Tatfana
pflegte ſonſt ihren Gatten und ihre Söhne auf dieſen
Spazierritten zu begleiten. Dieſe vier ſchönen, kraftvollen
Menſchen wurden von den lebhaften Pariſern ſehr be
wundert, wenn ſie, Seite an Seite, auf ihren prachtvollen
Tieren dahinritten.

Heute war Tatjang lieber bei der Mutter geblieben,
um mit ihr zu plaudern.

Mutter und Tochter ſaßen, zärtlich aneinander ge
ſchmiegt auf einem Diwan und hielten ſich bei den Händen

Takjang trug ein entzückendes Kleid aus feinen fließen
den Stoffen in ganz zarkgrauer Farbe über ein Unterkleid
von fliederfarbiger, weicher Seide. Jhre Totletten wurden
ſelbſt von den Pariſerinnen immer ſehr bewundert. Sie
verſtand dieſelben aber auch mit bewunderungswürdiger
Grazie zu kragen und zur Geltung zu bringen.

Ich freue mich ſehr, Mama, daß du dich endlich ent
ſchloſſen haſt, eine junge Dame zu deiner Geſellſchaft zu
eſgagieren. Es machte mich immer unruhig, dich nur von
der Dietterſchaft umgeben zu wiſſen, ſagte Taätjang in
ihrer alten, lebhaften Art.

Maria Petrowna lächelte
Ja, Kind es iſt mir nun ſelbſt ſehr angenehm. Ob

ich mich freilich ſo ſchnell entſchloſſen häkte, wenn ich nicht
gerad edteſes junge Mädchen gefunden, fragt ſich ſehr Du
glaubſt gar nicht, wie außerordentlich angenehm mir ihr
Weſen und ihre Erſcheinung iſt.“
Du haſt immer eine große Vorliebe für ſchöne Men

ſchen gehabt, Mama, genau wie ich.“ S
„Nein, nein, das iſt es nicht, erwiderte Maria Pe

trowna lebhaft. Ich weiß nicht, woran es liegt, daß ſie
mir vom erſten Augenblick an ein ſo warmes Intereſſe ein
flößte.“

(Fortſetzung folgt.



den Arbeitsloſen Unterſtüßung. Andererſeits hat ſie auch
noch mit ſehr großen Steuerverluſten zu rechnen, ſo daß
die Gemeinde ſich in keiner beneidenswerten Lage befindet.

Magdeburg, 21. Sept. Dem Oberbürgermeiſter Rei
marus iſt ſeitens des Oberbürgermeiſters Dr. Körte,
Königsberg, folgendes Schreiben zugegangen

Sehr verehrter Herr Kollege!
Recht herzlichen Dank für die Mitteilung über die Be

willigung der ſo reichen Spende von 25 000 Mark für die
Notleidenden Oſtpreußens. Jch darf Sie bitten, neben
meinem herzlichen Danke an Sie ſelbſt auch der Bürger
ſchaft Magdebürgs meinen aufrichtigſten Dank dafür
freundlichſt übermitteln zu wollen.

Auch die Mitteilung, daß der Provinzialausſchuß der
Provinz Sachſen eine Beihilfe für die ſchwer durch den
Feind geſchädigte Provinz Oſtpreußen demnächſt beſchließen
will, hat mich hoch erfreut.

Den Privatſammlungen wünſche ich guten weiteren
Fortgang.

Mit kollegialem Gruß
Jhr ergebenſter

gez. Dr. Körte, Oberbürgermeiſterf Halberſtadt, 21. S Geſtern mittag ſchoß mit
einem Teſching auf dem Kaſernenhofe des Küraſſierregi
ments Nr. 7 ein Vizewachtmeiſter nach Sperlingen. An
einer Stelle, die er nicht überſehen konnte, kam in dem
ſelben Augenblick, als der Vizewachtmeiſter einen Schuß
abgab, der Kriegsfreiwillige Referendar Wagner vor
bei, der durch den Schuß in die Bruſt getroffen wurde.
Am Nachmittage iſt der bedauernwerte junge Küraſſter an
der Verletzung geſtorben. Der ſo jäh aus dem Leben Ge
ſchiedene iſt ein Sohn des Profeſſors Wagner vom hieſigen
Domgymnaſtum, von dem noch ein Sohn bei demſelben
Regiment als Kriegsfreiwilliger dient. Der unvorſichtige
Schütze iſt in Haft genommen.

F. Altenburg, 20. Sept. Herzog Ernſt von Sachſen
Altenburg, der als Regimentskommandeur mit dem Jnfan
terie- Regiment Nr. 153 im Felde ſteht, hat, wie die Altenburger
Zeitung meldet, das Eiſerne Kreuz erhalten auch ſind
bisher noch 33 Eiſerne Kreuze an Angehörige des 153. Jnf.
Regts. verliehen worden.

Coburg, 21. Sept. Das Auswärtige Amt in Berlin
hat bei einem hervorragenden Staatsrechtslehrer ein Gut
achten in Sachen der Coburger Anſprüche auf die Nie-
derfüllbacher Stiftung des verſtorbenen Königs
Leopold von Belgien eingefordert.

Ohrdruf, 21. Sept. Nachdem die Unterkunftsräume
für die Gefangenen im Truppenlager mit Einfriedigungen
verſehen worden ſind, wodurch ſie von dem übrigen Teile
des Lagers abgeſchnitten wurden, iſt neuerdings vom Pub
likum die Beſichtigung der Gefangenen von der Komman
dantur des Truppenübungsplatzes Ohrdruf gegen Ent
richtung eines Eintrittsgeldes von 20 Pfennig geſtattet
worden. Die Beſichtigung kann aber nur Sonntags,
Dienstags und Donnerstags, und zwar in den Nachmittags
ſtunden von 1 bis 5 Ahr erfolgen. Das Eintrittsgeld ſoll
werde gefallener Mannſchaften zugewendet
werden.

F. Welchendorf, 21. Sept. Jn vergangener Nacht ent
ſtand auf dem Gehöft von Eduard Poltermann Feuer,
wodurch eine Scheune mit großen Futtervorräten und ein
S tall eingeäſchert wurden. Mitverbrannt iſt einiges Ge

flügel und ein Schwein. Als Urſache des euers nimmt
man Brandſtiftung an. Das iſt durch dieFlammen beſchädigt worden.

Kranichfeld, 21. Sept. Der Beſitzer des Oberſchloſſes
in Kranichfeld, Hauptmann und Kammerherr von Bran
dis, hat eine Summe von 1000 Mark zur Verfügung ge
ſtellt, die dem Soldaten des 11. Armeekorps, bis zum Feld
webel oder Wachtmeiſter hinauf e er werden ſoll,
der ſich als erſter das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erwirbt.
Elterlein, 21. Sept. Die mit Ernkevorräten bis oben
gefüllte Scheune des Fleiſchers und Wirtſchaftsbeſitzers
Allmann brannte vollſtändig nieder. Auch land wirtſchaft
liche Maſchinen wurden zerſtört. Zur ſelben Zeit würde
ein Brandherd im Hofe des Wirtſchaftsbeſttzers Schayer
entdeckt und rechtzeitig gelöſcht. Jn Waſchleithe brannte
das Schayerſche Gut vollſtändig nieder. Jn allen drei

ällen wird vorſätzliche Brandſtiftung, die nach den
riegsgeſetzen mit dem Tode beſtraft wird, vermutet.

EGreiz, 19. Sept. Ein in der Weitzeſchen Färberei
in Greiz ſeit länger als 25 Jahren beſchäftigter Arbeiter
namens Sippold wurde verhaftet, weil er in Gemeinſchaft
mit ſeiner Logiswirtin im Laufe der letzten Jahre ſeine
Firma um ſo große Mengen Kleiderſto ffe und
Kattun beſtohlen hatte, daß die Polizei das Diebesgut
in zwei Wagenladungen fortſchaffen laſſen mußte.

Leipzig, 21. Sept. Der Rat der Stadt hat dem Lan
desausſchuß für Kriegshilfe eine Beihilfe von 20000 Mark
und dem Hilfsausſchuß für das ſchwer notleidende Oſt
preußen außer bereits aus Stiftungsmitteln gewährten
10000 Mark eine weitere Beihilfe von 15 000 Mark gus
ſtädtiſchen Mitteln bewilligt.

Leipzig, 21. Sept. Feſtgenommen wurde von der
Leipziger Kriminalpolizet der 48 Jahre alte, ſchon mehr
fach vorbeſtrafte Reiſende Sarfert aus Weidenhäuſer,

vohnhaus

der in der Bayerſchenſtraße in Leipzig ein Büro zur Ver
wertung patentierter Neuheiten und Finanzierung einge
richtet hatte, für das er dann einen Kaſſterer ſuchte. Den
Reflektanten legte er einen Vertrag vor, nach dem ſie Ge
ſchäftseinlagen zu geben hatten. Auf dieſe Weiſe gelang
es ihm, von einem der ſich Meldenden 3000 Mark und von
einem anderen 500 Mark in die Hände zu bekommen. Man
nimmt an, daß noch mehr Perſonen ein Opfer des
Schwindlers geworden ſind.

Lauſa b. Dresden, 21. Sept. Jn der Nacht zum
Sonnabend brannte hier das große Henſelſche Gut
vollſtändige nieder. Das Vieh konnte größtenteils
gerettet werden. Man vermutet Brandſtiftung.

Merseburg uncl Umgegend
21. September.

Anläßlich des Geburtstages unſerer Kronprinzeſſin
a die öffentlichen Gebäude unſerer Stadt geſtern ge
aggt.

F. Auf dem Felde der Ehre fiel am 7. September auf
franzöſiſchem Boden der Oberleutnant und Adjutant im
5. Rhein. Jnfanterie- Regiment Nr. 665 Walter Nau
mann Sohn des verſtorbenen Rentmeiſters Naumann
hierſelbſt Derſelbe war, wie wir kürzlich berichten konn
ken, für bewieſene Tapferkeit zweimal zum Eiſernen Kreuz
vorgeſchlagen worden.

F. Ein Leichenkondukt von ſeltener Ausdehnung be
wegte ſich geſtern nachmittag gegen 5 Uhr vom oten

brückenrain nach dem Stadtfriedhof. Es galt, die irdiſche
Hülle des vor wenigen Tagen im beſten Mannesalter ver
ſtorbenen Zimmermeiſters Karl Graul ihrer letzten
Ruheſtätte zuzuführen. Den ſtattlichen Zug, der ein ge
treues Bild der allgemeinen Wertſchätzung des Dahin-
geſchiedenen gab, eröffnete der hieſige Landwehrverein mit
der Stadtkapelle an feiner Spitze, dieſem ſchloſſen ſich die
zahlreichen Arbeiter der Baufirma Gebr. Graul mit
kam eine Deputation der Schüler der Baugewerkſchule
Roda in Sachſen Altenburg mit umflorter Fahne, begleitet
vom Direktor der Anſtalt und mehreren alten Herren
Nun erſt reihte ſich der Sarg, getragen von Arbeitern der
Firma, an, hinter dem der Geiſtliche mit den nächſten An
gehörigen Und eine faſt endloſe Menge Leidtragender
folgte. Auf dem Friedhofe wurde der Leichnam im Fami
lienbegräbnis beſtattet und nach Gebet und Segen des
amtierenden Geiſtlichen, Herrn Paſtor Delius, der die
Trauerrede bereits in der Behauſung des Verſtorbenen
gehalten hatte, war der feterliche Akt zu Ende. Möge die
überaus große Teilnahme an dieſer Trauerfeier den An
gehörigen zum Troſte gereichen.

Die Entſchädigungen für die aus Anlaß der Mobil-
machung am 8. d. M. abgenommenen Pferde ſind zur
Zahlung durch die hieſige Königliche Kreiskaſſe angewieſen.
Die Bekeiligten werden erſucht, die khnen zuſtehenden Be
träge gegen Ablieferung der in ihren Händen befindlichen
Anerkenntniſſe baldigſt abzuheben.

Die Annahme von Gaben für die Bewohner der ver
wüſteten Provinz Oſtpreußen erfolgt hierſelbſt bei Frau
Generalkommiſſions- Präſident von Behr. Erwünſcht
r Kleidungsſtücke (auch getragene), Wäſche, Stiefel und

ergl., nur keine Lebensmittel
Gaben aus Lützen für unſere Truppen im Felde.

Ende voriger Woche brachten zur Sammelſtelle des Roten
Kreuzes in der Seffnerſtraße hier Fräulein P. aus Lützen
200 Hemden, 20 Paar Unterhoſen, 20 Paar Puls-
wärmer, 50 Stück Leibbinden, 172Paar Strümpfe
Die Sachen ſind alle von Jrl. P. und 3 anderen Damen
eigenhändiggenähtund geſtrickt wordeir. Bravo!

Anlegung von Kriegsauszeichnungen. Der Kaiſer
hat beſtimmt, daß die Angehörigen des preußiſchen Heeres die
ihnen von deutſchen Bundesfürſten verliehenen Kriegsauszeich
nungen ſogleich anlegen dürfen und daß es der Einholung einer
Allerhöchſten Erlaubnis hierzu nicht bedarf.

Noch keine Einberufung des unausgebildeten Land
ſturms. Nach einer Mitteilung des ſtellvertretenden General
kommandos iſt die Einberufung der ungusgebildeten Land
ſturmpflichtigen in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten.

Wetiterzahlung von Anfallrenten an Kriegsteil
nehmer. Durch die Mobilmachung ſt auch eine große Anzahl
von Perſonen mit zum Militärdienſt eingezogen worden, die
für geringere Verletzungen (z. B. Verluſt von Fingern der linken

Hand oder ähnliche, nicht gänzliche Dienſtuntauglichkeit bewir
kende Unfallfolgen) eine Unfallrente beziehen. Es iſt nun die
Anſicht vertreken worden und zwar ſelbſt von einem Privat
dozenten für Sozialverſicherung, Dr. Kaskel in Berlin daß
dieſe Renten zu ruhen haben, ſolange der Verletzte Kriegsdienſte
leiſtet, denn er ſei in dieſem Falle „in ſeinen wirtſchaftlichen
Daſeinsbedingungen nicht beeinträchtigt Das iſt aber nicht
zutreffend. Vorausſetzung für den Anſpruch auf Unfallrente iſt
völlige oder teilweiſe Erwerbs unfähigkeit. Nur bei Be

ſeitigung dieſer körperlichen Nachteile iſt ein J
ſtellung der Rentenzahlung gegeben. v geſundheiktlichen
Schäden tatſächlich eine Verminderung des Einkommens be
wirken, iſt Nebenſache, weshalb die Rente z. B. auch für einen
Verletzten weiter zu zahlen iſt, der nach dem Unfalle ein ſelbſt
ſtändiges Geſchäft errichtet und damit mehr Einkommen erzielt,
als er vor dem Unfalle Arbeitsverdienſt hatte. Die Unfallrente
iſt alſo auch während der militäriſchen Oienſtleiſtung des Ver
letzten weiterzuzahlen. Die Abhebung wird freilich einige
Schwierigkeiten bereiten. Die Rente iſt bei der Poſtanſtalt
weiter zu holen, die ſie ſeither auszahlte. Die Abholung kann
auch von Jamilienangehörigen oder ſonſtigen Perſonen ge
ſchehen, nur muß die Quittung eigenhändig vom Rentenemp
fänger unterſchrieben und die Unterſchrift von der Polizeibehörde
beglaubigt ſein. Gegenwärtig wird ſich die Poſt auch mit der
Beglaubigung durch die Militärbehörde begnügen jm übrigen
geſtattet ſie auf Ankrag auch, daß die Rente für einige Monate
zuſammen abgehoben wird.

Hufveſchlaglehrkurſe. An den vier Hufbeſchlaglehr
ſchmieden der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in Erfurt, Halberſtadt, Merſeburg und Stendal
beginnt am 1. Oktober d. J. ein neuer, alle Zweige des
Hufbeſchlags umfaſſender Lehrgang von dreimonatiger
Hauer. Der Anterricht wird unentgeltlich erteilt. Nur
als Erſatz für verbrauchte Materialien hat jeder Schüler
bei der Aufnahme 12 Mark zu entrichten. Am Schluß des
Lehrgangs wird eine Prüfung abgehalten, um denSchülern
Gelegenheit zu geben zur Erlangung des nach dem Geſetz
vom 18. Juni 1884 für denBetrieb des Hufbeſchlaggewerbes
erforderlichen Fähigkeitsgeugniſſes. Zugelaſſen zu den

Kurſen werden nur ſolche jungen Schmiede, die das
19. Lebensfahr vollendet, zwei Jahre als Schmiedegeſelle
gearbeitet und ſich gut geführt haben. Anmeldungen zur
Aufnahme ſind bald möglichſt unter Beifügung der nötigen
Nachweiſe an die Vorſtände der Lehrſchmieden zu richten.

und Gebührennachläſſe gewährt werden.
Verlängerung des Ortslöhnetarifes. Gemäß 9. 151

der Reichsverſicherungsordnung waren die Ortslöhne
zunächſt bis zum 31. Dezember 1914 feſtgeſetzt worden.
Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
A. d. Mts. iſt dieſe Friſt bis zum 31. Dezember 1915
verlängert worden.

Das Wettbewerbsverbot. Der Bundesrat hat eine
Verordnung erlaſſen, nach der ein Teil des Kon
kurrenzklauſelgeſetzes ſchon jetzt in Kraft tritt.
Die Beſtimmung, die jetzt bereits Geſetzeskraft
erhalten hat, beſagt: „Wird das Dienſtverhältnis
vom Geſchäftsherrn gekündigt, dann kann dieſer die Ein
haltung der Wettbewerbsabrede nur dann verlangen, wenn
für die Kündigung ein erheblicher Anlaß in der Perſon
des Gehilfen vorliegt oder für die Dauer der wer e
das volle Gehalt weitergezahlt wird.“ Alſo bei allen
Kündigungen von kaufmänniſchen Angeſtellten, die jetzt
erfolgen, weil der Krieg zur Einſchränkung oder Schlie
ßung des Betriebes führt, iſt der durch eine Konkurrenz
klauſel in ſeinem Fortkommen behinderte Handlungsgehilfe
von der Wettbewerbsabrede befreit, denn es handelt ſich

bei dieſen Kündigungen um einen Anlaß, der nicht in
der Perſon des Handlungsgehilfen zu ſuchen iſt.

Von den Abſendern von Paketen nach dem neu
tralen Ausland werden vielfach die beim Ausbruch
des Krieges erlaſſenen Beſtimmungen über die Aus
fuhrverbote nicht beachtet. Dieſe beziehen ſich in der

großen Palmenzweigen und koſtbaren Kränzen an, ſodann

Anlaß zur Ein

Für bedürftige Schintede können auf Antrag Stipendien

h

Hauptſache auf folgende Gegenſtände: Tiere und tieriſche
Erzeugniſſe, Verpflegungs, treu und Futtermittel,
Kraftſahrgeugteile, Minerglrohöle uſw. Wafſen, Muni
tkton, andere Artikel des Kriegsbedarfs und Gegenſtände,
die zur Herſtellung von Kriegsbedarfsartikeln dienen
Etſenbahnmaterial aller Art, Telegraphen- und Fernſprech
gerät ſowie Teile davon Rohſtoffe, die bei der Herſtellung

Und dem Betriebe von Gegenſtänden des Kriegsbedarfs
zur Verwendung gelangen; Verband und Arzneimittel ſo
wie ärztliche Jnſtrumente und Geräte. Jm einzelnen ſind
die zur Ausfuhr verbotenen und die nachträglich wieder zu
gelaſſenen Gegenſtände in zahlreichen Bekanntmachungen
des Reichskanglers im „Deutſchen Reichsanzeiger“ uſw.
aufgeführt. Da die Ausländspakete, deren Jnhalt bei der
zollamtlichen Prüfung an der Grenze, als unter die Aus
fuhrverbote fallend, erkannt wird, nicht an das Ausland
ausgeliefert werden, ſondern den Abſendern zurückgeſandt
werden, ſo liegt es im dringenden Intereſſe der Abſender,
ſich vor der Einlieferung der Pakete darüber Gewißheit
zu verſchaffen, daß der Jnhalt zur Ausfuhr zugelaſſen iſt.

Ausnahmetarif ſür Braunkohlen. Zur Erleichte
rung der Kohlenverſorgung während der Dauer des Kriegs
zuſtaändes iſt mit Gülttgkeit vom 10. September 1914 ein
Ausnahmetarif (6u) mit den Frachtſätzen des Rohſtoff
tarifs (Ausnahmetarifs 2) für ſolche Sendungen Stein
kohlen, Braunkohlen Koks und Brikettseingeführt worden, die von binnenländiſchen Waſſerum-
ſchlagplätzen weitergeſandt werden. Die Frachtſätze gelten
ferner von einer Anzahl in der Nähe von Fluß oder
Kanalhäfen gelegenen Stattonen auch für die an dieſen
Orten hergeſtellten Briketts- undKoksſendungen, gleichviel,
ob die verwendete Kohle zu Waſſer oder mit der Eiſen
bahn bezogen wurde. Der Ausnahmetarif iſt zunächſt auf
den Bereich der preußiſch-heſſiſchen und e
Staatseiſenbahnen, der Großherzoglich Mecklenburgiſchen
Friedrich Franz-Eiſenbahn, der Militärbahn und einigen
Privatbahnen beſchränkt. Nähere Auskunft erteilen die
Güterabfertigungen.

Abendandacht im Dom. Jn dieſen ſchickſalsſchweren
Tagen wird wohl mancher mehr als je in ſeinem Jnnern
das Bedürfnis fühlen, ſich und die Seinen zu häuslicher
Erbauung um Bibel und Geſangbuch zu verſammeln oder
den Weg zur Kirche zu. nehmen, um mit der andächtigen
Gemeide Kreuz und Troſtlieder zu ſingen und ſich an den
Worten des Predigers zu erbauen. Das geſchah auch
gm geſtrigen Abend in der Andacht, bei welcher Paſtor
Wultke eine inhalts- und ſeelenvolle Anſprache hielt,
der er das Wort Römer 8, 28 zugrunde gelegt hatte
Bir wiſſen daß denen die t liebenalle Dinge zum Beſten dienen. Die letzten

Tage ſind in anderer Weiſe verlaufen wie die, wo die
erſten Siegesnachrichten ſo ſchnell aufeinander folgten,
daß wir den raſchen Fortſchrikten des Heeres kaum zu
folgen vermochten. Jetzt ſehnen wir uns wieder nach
großen Botſchaften über die Entſcheidungsſchlachten im
Weſten und Oſten bei aller Bangigkeit aber ſollen wir
Geduld lernen; dieſe Geduldprobe iſt ſehr heilſam für
unſer Volk. Wir ſollen für Gottes Freundlichkeit und
Güte zu danken nicht vergeſſen; Pflicht der Ehrlichkeit
iſt es, der Tapferkeit auch der Gegner zu gedenken wenn
wir hervorheben, daß wir es mit tüchtigen Feinden zu
tun haben, ſo werden unſere Siege um ſo glänzende

es iſt ein ernſter Kampf, der die größte Hingebung

wollen Geduld lernen und Dankbarkeit. Alle Dinge ſollen
uns zum Beſten dienen. Mancher von unſeren im Felde
ſtehenden Brüdern wird innerlich viel ben Da ſchrieb
jüngſt ein Sohn an ſeinen Vater: „Jch habe im Gefecht
meinen Arm verloren, aber meinen Gott habe ich ge
funden Leid iſt ihm zum Segen geworden. Manche
junge Seele hat angeſichts des Todes noch den Weg zu
Gott und zum Frieden gefunden; auch der Krieg iſt ein

Spott und Verhöhnung des Göttlichen verlernt man.
Manche vpochen darauf. Es muß uns gelingen, es kann
uns nicht fehlen, aber das iſt nicht die Sprache der
Demütigen. Wir wollen offen bekennen, daß wir Gott
oft vergeſſen und betrübt haben wir wollen das kleine
Jch demütigen, unſer Herz muß groß angelegt werden,
das Niedrige müſſen wir bekämpfen, auf Gottes Hilfe

die Wahrheit und hoffen, nach dem Kriege gerecht
fertigt vor der Welt dazuſtehen. Stille halten, ergeben
in Gottes Wegen, nicht murren, mit innerlicher Teilnahme
dieſe große Zeit durchleben, dann werden wir auch Segen
davon tragen. Wie der Sturm neulich die Luft gereinigt
und manchen morſchen Aſt hinweggeriſſen hat, ſo brauſt
der Krieg wie ein Sturm durch unſer Volk, ſchwer
ſchädigend, aber reinigend. Treue in der Gottesfurcht,
Treue im chriſtlichen Glauben, ſo ſollen uns, die wir Gott
lieben, alle Dinge zum Beſten dienen. Nun, ſo ſoll es
für uns heißen: Und wenn zerfällt die ganze Welt, wer
ſich an Gott und wen Gott hält, wird wohl erhalten

bleiben. K.Einquartierung. Die ſeit dem 16. d. Mts. in Bürger
quartieren untergebracht geweſenen Unteroffiziere und Mann
ſchaften des Landſturm- Erſatz Bataillons Nr. 7 ſind heute den
bereits bekannt gegebenen Maſſenquartieren zugeführt worden
(Funkenburg, Neues Schütenhaus, Thüringer Hof, Tivoli und
Reichskrone). Die Leute ſprachen ſich durchweg ſehr lobend
über die ihnen zuteil gewordene Aufnahme aus, abgeſehen von
ganz vereinzelten Jällen, in denen den betreſſenden Quartier
gebern das patriotiſche Gefühl abhanden gekommen zu ſein
ſcheint, die aber gerade deshalb wert wären, namhaft gemacht zu
werden. Geiz war gewiß die Triebfeder zu ihrer Handlungs
weiſe.

Ballſpielklub „Preußen“. Die angeſetzten Wettſpiele
der 1. und 2. Mannſchaft konnten nicht zum Austrag gebracht
werden, da die Spielplätze in Halle infolge der regneriſchen
Witterung nicht ſpielfähig waren.

Falſche Gerüchte. Die in letzter Zeit hier verbrei
teten Gerüchte über Ankunft eines neuen Transports Ver
wundeter ſowie über das Eintreffen eines Transportes
Gefangener auf dem hieſigen Exerzierplatze entbehren, wie
wir auf Grund eingezogener Erkundigungen mitteilen
können, jeder Unterlage. Ebenſo das Gerücht über die
Unterbringung des franzöſiſchen gefangenen Offiziers Del
caſſé im hieſigen Schloßgartenpavillon als unwahr zu be
zeichnen. Es iſt uns aber zu Gehör gekommen, daß an
verwundete franzöſiſche Offiziere Bkumenſträuße verteilt
worden ſein ſollen. Wir hoffen, daß derartige Geſchmack
loſigkeiten hier keinen Eingang gefunden haben und dieſe
Erzählungen der Wahrheit nicht entſprechen

Abendmuſik im Som. Morgen, Dienstag, abends
8 Uhr e im hieſigen Dom zum Beſten der durch den
Krieg Geſchädigten eine Abendmuſik ſtatt, bei der her
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Die Zeit des Wartens muß uns zum Segen werden wir

Mittel in Gottes Hand, an den Menſchenſeelen zu arbeiten.

harren, auf ihn, der die Wahrheit iſt. Wir kämpfen für

vorrägende Künſtler ihre Mitwirkung zugeſagt haben.



S Wir verfehlen nicht, hierauf beſonders aufmerkſam zu
machen.

4,2 Milliarden Zeichnungen anf die
Kriegs- Anleihe

Wie unſere Leſer ſchon aus der überſchrift erſehen,
iſt. das Ergebnis über alles Exwarten erfreulich aus
gefallen. Mehr als 4 Milliarden ſind gezeichnet
worden. Anfänglich wußte man, weil in vorläufigem
Uberſchlag aufgenommen, nur von 32 Milliarden zu be
richten. Jedenfalls lautete die erſte Meldung vom Sonn
abend-Abend wie folgt:

Berlin 19. e l h ben Amtlichwird gemeldet: Uber den glänzenden Erfolg der
Kriegsanleihe wird mitgekeilt: Das Ergebnis der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann zur Stunde noch
nicht endgültig feſtgeſtellt werden, doch ergeben die bis
jetzk eingelaufenen Anzeigen ſchon ein Zeichnungsreſultat

on Milliarden ark für die Reichsan leihe und von über einer Milligrde Mark
für die Schatzanweiſungen zuſammen alſo von
über 326 Milligrden Mark. Die Ziffern werden
ſich noch bedeutend erhöhen. Der Erfolg über
ſteigt alle Erwartungen und iſt ein machtloſer Beweis
r die abital kraft ger auch r die vaterländiſche Begeiſterung des deutſchen Volkes. (W. T. B.)

Geſtern, Sonntag, kam nun eine genauere Meldung,
welche wie folgt lautet

Berlin 20. Sept. Der Erfolg der Kriegsanleihen
iſt ein über alles Erwarten glänzender. Es ſind, ab
geſehen von einigen noch ausſtehenden Teilergebniſſen,
gezeichnet: 126 Milliarden Schatzanweiſungen
und 2,94 Milligrden Reichsanleihen, uſammen
42 Milliarden Mark. Das endgültige Ergebnis
iſt vor mörgen abend nicht zu erwarten.

Wie man ſieht, ſtellt ſich das Reſultat noch als viel
bedeutender heraus, als man anfänglich glauben wollte.
Statt 324 ſind es 42 Milliarden Mark geworden, und
noch ſpricht man nicht vom eigentlichen Schluß, der erſt
heunke, Montag, bekannt werden ſoll. Man hatte nun
zwar, wie hierzu bemerkt ſein möge, dem Fazit dieſer
Kriegsanleihe von ſelbſt ſchon mit voller Zuverſicht ent
gegengeſehen, immerhin muß man über dieſen ungeahnten
Erfolg direkt verblüfft ſein. Natürlich im angenehmen
Sinne. Der Ablauf dieſer Zeichnung legt im ſchönſten
Sinne Zeugnis dafür ab, wie die ganze Nation ſich ein
e einſetzt, dem Reiche die Mittel zum jetzigen

riege in ausgiebigſtem Umfange zu bewilligen.

S Lauchſtedt, 21. Sept. Jm Kampfe für das Vaterland
iſt nach der 26. Verxluſtliſte des deutſchen Heeres von Lauchſtedt
der Unteroffizier Artur Arendt, 11. Kompagnie im Infanterie
Regiment 143, leicht verwundet worden.

S Schafſtädt, 21. Sept. Nach einem an Herrn Maurer
meiſter und Hauptmann a. D. Bruno Bauer hierſelbſt aus

Frankreich gelangten Telegramm iſt deſſen Sohn, dem Ritt
meiſter bei der Hannöverſchen Train- Abteilung Nr. 10. Herrn

Otto Bauer für hervorragende, dem Vaterlande geleiſtete Dienſte

abſchließt.

zu Grunde gehen.

das Eiſerne Kreuz verliehen worden.
S Schkeuditz, 21. Sept. Der am 24 September d. J. hier

nde Viehmarkt fähltaus. Die BeAuguſt d. J. betr. Aufhebung der So g
außer Kraft. Es beſteht daher wieder für alle Verkaufs

ſtellen eine nur 5ſtündige Verkaufszeit, die mit nachmittag 2 Uhr
Von dieſer Zeit an müſſen alſo alle offenen Ver

kaufsſtellen geſchloſſen ſein. Auch jeder weitere Gewerbebetrieb
darf nur in den geſetzlichen Grenzen erfolgen.

S Aus der Saglaue, 19. Sept. Nachdem ſchon am letzten
Sonntage ein Sturm, wie wir ihn nicht in jedem Jahre er
leben, getobt hatte, iſt er am Freitag mit erneuter Kraft zurück
gekehrt. Die Stürme der Tag und Nachtgleiche, die in den
nächſten Tagen eintreten wird, haben ſich alſo mit großer Pünkt
lichkeit eingeſtellt. Auch ſie ſind eine weiſe und berechtigte Ein

richtung im Leben der Natur. So manches in der Sommerhitze
welk gewordene Blatt, ſo manchen dürr gewordenen Aſt reißt

der Sturm los. Alles, was krank und reif fürs Sterben iſt,
muß ihm unterliegen. Nur was ſtark und geſund iſt, hält in
ſeiner Prüfung ſtand. Denn das iſt ein heilſames, wenn auch
ſcheinbar grauſames Naturgeſetz, daß alles ſchwächliche und
kränkliche ausgerottet wird. Es würde ſonſt alles entarten und

So aber bleibt das beſte und ſtärkſte über
und pflanzt ſein Daſein fort. Nicht anders iſt es im Menſchen
und Völkerleben. Wie der Einzelne durch Kämpfe und Trüb
ſale hindurch muß, um entweder, darinnen bewährt, ſtärker zu
werden, oder, wenn zu ſchwach, unterzugehen, ſo geht auch über
die Völker der Sturm hinweg, der ſie aufrüttelt aus Wohlleben,
Bequemlichgeit und Selbſtſucht, der ihre ſchlämmenden Kräfte
zum Widerſtand wachruft, und wenn ſie den Sieg behalten, zu
neuer, höherer Entwicklung befähigt. Freilich entnervte, in
Genußſucht, Hochmut und Materialismus verſunkene Völker,
ſolche, die die höchſten Menſchheitsgebote mißachten, die wirft
der Sturm darnieder, und es wird offenbar, wie verfault das
Mark ihres Weſens iſt. Gott Lob, unſer deutſches Volk hat
ſich bisher als geſund bewährt. Das, was äußerlich an ihm

kränkelte, das hat der Sturm hinweggefegt, aber Stamm und

Bokanntt enene

x Roßleben, 21. Sept. Der Hauptmann Hans Köſtler
aus Wendelſtein erhielt als erſter ſeines Regiments das Eiſerne
Kreuz. Es dürfte intereſſieren, daß Hauptmann Köſtler das
jenige Bataillon als ſtellvertretender Major führte, in dem der
Reichstagsabg. Dr. JFrank den Heldentod fand.

V. Oechlitz, 19. Sept. Auch in unſerem Orte iſt man ſeit
längerer Zeit tätig für das Rote Kreuz. Im vergangenen
Monat wurde zu dieſem Zwecke eine Geldſammlung veranſtaltet,
deren Ertrag es waren 139, 20 Mk. eingekommen Zur An
ſchaffung von Wolle und Wäſche für unſere Krieger dienen ſoll.
Es konnten im Monat Auguſt bereits 49 Paar S
Hemden, 9 Paar Unterhoſen und 1Dtzd. Taſchentücher von hier
an der zuſtändigen Sammelſtelle, in der Pfarre zu Oberwünſch,
abgeliefert werden. Auch in dieſem Monat ſoll eine weitere
Sendung folgen. Man iſt ſchon wieder eifrig damit beſchäftigt,
den bereits wieder angekauften Wäſcheſtoff zu verarbeiten und
die vorhandene Wolle zu verſtricken. Bei der auch in unſerer
Gemeinde veranſtalteten allgemeinen Sammlung für das Rote
Kreuz zum Beſten der Krieger ſind 619 Mk. eingekommen, in
Niedereichſtädt kamen 500 Mk. und in Ober wünſch 377
Mark für dieſen Zweck ein. Unter der hier eingekommenen
Summe befindet ſich eine Spende des hieſigen Turnvereins von
20 Mk. Auch für die durch den Krieg in Oſtpreußen ver
armten Gemeinden iſt eine allgemeine Sammlung für dieſelben
veranſtaltet worden. Es kamen bei derſelben nur 329 M.
ein. Von den hieſigen Schulkindern ſind bis jetzt 15 Mk. für
das Rote Kreug geſammelt worden. Durch den Verkauf der
durch den EvangeliſchSozialen Preßverband für die Provinz
Sachſen herausgegebenen Kriegslieder wurde zum Beſten des
Roten Kreuzes die hübſche Summe von 30,35 Mk. erzielt.
Aus dem hieſigen Orte ſtehen gegenwärtig 55 Mann unter den
Fahnen. Darunter befinden ſich 45 Mann, die der Reſerve, der
Landwehr und dem Landſturm angehören, die übrigen 10 Mann
genügen ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht. Mit dem Aus
nehmen der Kartoffeln hat man hier und in der Umgebung
in dieſen Tagen nun allgemein begonnen. Der Ertrag bei den
einzelnen Sorten iſt verſchieden. Die Herbſtferien be
ginnen hierſelbſt am nächſten Donnerstag den 24. September.
Sie dauern diesmal 3 Wochen. Der Unterricht beginnt wieder
am Montag den 19. Oktober.

Freyburg, 21. Sept. Zur Unkerſtützung von Ja
milien, deren Ernährer zum Heere einherufen ſind, iſt ein
Kriegs-Unterſtützungsausſchuß gebildet worden. Dieſer hat be
ſchloſſen, allen vom Kreiſe als unterſtützungsbedürftig aner
kannten Jamilien, deren Ernährer zur Fahne einberufen ſind,
als Zuſchuß der am 1. Oktober fälligen Miete 10 Mark zu be
willigen und zwar in Jorm von Gutſcheinen, die von den Haus
beſitzern hei der Stadtkaſſe eingelöſt werden können. Jür be
ſondere Notfälle ſind weitere Unterſtützungen, aber nicht in bar,
in Ausſicht genommen.

x Querſurt, 21. Sept. Einen Unglücksfall erlitt der Ar
beiter Lux hierſelbſt davurch, daß er bei Arbeiten an der Jeld
ſcheune des Herrn Landrat a. B. Weidlich, wo er mit dem
Transport einer Strohpreſſe beſchäftigt war, unter die Räder
derſelben geriet und ihm beide Beine überfahren wurden. Der

geſtern anhaltende orkanartige Sturm hatte die Plane, mit
welcher die Preſſe zugedeckt war, abgehoben, wodürch die Pferde
ſcheu wurden und ſo der bedauernswerte Mann von ſeinem
eigenen Geſchirr überfahren wurde. Er wurde nach der Halle
ſchen Klinik transportiert.

W
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V. W. am 22. Sept. Vorwiegend wolkig bis trüb, windig,

Regen, ziemlich kühl. 23. Sept. Abwechſelnd heiter und
wolkig, windig, kühl, vereinzelt Regenſchauer.

Vermischtes.
Falſche Zwanzigmarkſcheine ſind neuerdings in

München aäufgetaucht. Bei der Polizei wurden bereits 20
ſolcher falſchen Scheine von Banken uſw. eingeliefert.

Slammentod einer Greiſin. Jm Hauſe Paliſaden
ſtraße 72 in Berlin war die 78 Jahre alte Rentiere, Witwe
Marie Scholz geb. Körner, mit einer brennenden Petroleum
lampe zu Fall gekommen. Die Lampe explodierte. Jm
Augenblick ſtanden an der Wand hängende Kleidungsſtücke,
die Türbekleidung und der Jußboden in Jlammen, und als
Hausbewohner, die durch den Brandgeruch aufmerkſam geworden
n herbeieilten, fanden ſie die Greiſin tot in den Jlammen
auf.

Grubenunglück. Jn Mengede bei Dortmund ereignete
ſich auf Zeche Adolf v. Hanſemann ein ſchweres Unglück dadurch,
daß auf der dritten Sohle plötzlich gewaltige Waſſer
maſſen hereinbrachen. Die Bergleute Skubig und Schmidt
wurden von der Jlut mitgeriſſen und ertranken. Die Gewalt
des Waſſers war derart, daß ein beladener Steinwagen um
geworfen wurde.

Gegen den Brotwucher. Den Berliner Bäckermeiſtern,
die zum größten Teil ſeit Ausbruch des Krieges mindergewichtiges
Brot hergeſtellt haben, ſind vom Oberkommando Höchfſtpreiſe
vorgeſchrieben worden. De Kontrolle iſt erfreulicherweiſe ſehr
ſtreng. Die für ihren Proſit fürchtenden Bäcker haben ſich nun
mehr an das Oberkommando mit der Bitte gewandt, auch den
Mühlen, Mehl- und Getreidehändlern Höchſtpreiſe vorzu
ſchreiben. Dieſem Verlangen dürfte entſprochen werden,

Zweige ſind noch ſtark und feſt, und wenn erſt der Frühling denn nur auf dieſe Weiſe kann dem Brotwucher ein Riegel vor
wiederkommt, dann werden ſie ſich neu ſchmücken mit friſchem
Grün. Gewiß, der Sturm rafft auch manches dahin, was gut
und geſund iſt. Unzähliges Obſt, das noch reifen ſollte, iſt vor
der Zeit zu Boden gefallen. Kein Wurm, keine Made war
darin, und doch mußte es ihm zum Opfer fallen. Das iſttraurig.
Wie viele Hoffnungen ſind damit vernichtet, wie viel Jreude iſt
ins Grab geſunken mit den friſchen, jungen Männern, die der
Schlachtenſturm gefällt hat. Die Beſten unſeres Volkes ſind ſie
geweſen, voll heiliger Begeiſterung, tapferer Todesverachtung
und frommem Gottvertrauens. Kann ihr Opfer vergeblich ſein
Nimmermehr. Wenn auch ihre Leiber modern in fremder Erde,
ihr Geiſt lebt weiter in uns und den kommenden Geſchlechtern,
und was ſie erkauft haben mit ihrem Blute, das wird das deutſche
Volk niemals wieder hergeben. Ja, mögen die Stürme noch ſo
ſehr wüten und toben, die deutſche Eiche fällen ſie nicht, und
deutſcher Mut und deutſcher Glaube gehen ſiegreich durch alle
Stürme hindurch.

Mücheln unck Umgebung.

21. September.
Braunsdorf, 21. Sept. Die Arbeiter der Grube Pfänner

hall veranſtalteten unter ſich eine Sammlung für das „Rote
Kreuz“, welche 33,70 Mark ergab. Jn außerordentlicher
Sitzung, die auf Wunſch des Gemeindekirchenrates berufen
wurde, beſchloſſen die kirchlichen Körperſchaften 2000 Mark aus

dem Kirchenvermögen als Kriegsſpende zu opfern.

geſchoben werden.
Der Kaiſer läßt eine Kartoffeltrocknungsanſtalt er

richten. Das große Jntereſſe, das der Kaiſer von eher aller
Fortſchritten unſerer Landwirtſchaft entgegenbrachte, hat er ſo
eben aufs neue dadurch bekundet, daß er die Anweiſung erkeilte,
in Kadinen eine Anſtalt für Kartoffeltrocknung zu
errichten. Selbſt die außerordentliche Jnanſpruchnahme durch
die kriegeriſchen Ereigniſſe im Großen Hauptquartier hat ihn
nicht abgehalten, der für die Volksernährung ſo wichtigen Frage
der Kartoffelverwertung ſeine Aufmerkſamkeit Zzuzuwenden.
Jn Kadinen iſt in den letzten Jahren der Kartoffelanbau in be

großen Ernten werden daher durch das Trocknungsverfahren in
Zukunft eine beſonders vorteilhafte Verwertung finden.

Breimal täglich Tabakſendungen an unſere Truppen.
Der ſtellvertretende Militärinſpekteur der freiwilligen Kranken
pflege, Fürſt v. Hatzfeldt, Herzog zu Trachenberg, gibt bekannt,
daß die Abnahmeſtelle 2 des Gardekorps, Berlin, Karlſtraße 12,
täglich 3 Sendungen mit Zigarren, 3igaretten und Tabak
an die auf den verſchiedenen Schlachtfeldern ſtehenden Truppen
hinausgehen läßt. Die Nachfrage nach
dungen iſt nach wie vor außerordentlich ſtark.
Es wird daher nochmals dringend gebeten, Zigarren und

Durch das bekannt
gewordene Telegramm des Kronprinzen an eine Berliner Zeitung

iſt vielfach der Jrrtum entſtanden, als ob die Geſchäftsſtelle des

Tabak an die Abnahmeſtelle einzuſenden.

betreffenden Blattes die für die Annahme und Beförderung
derartiger Sendungen zuſtändige Stelle wäre. Es ſei deshalb

dieſen Sen

trümpfe, 66 B

können die Ruf

ſonderem Grade gepflegt worden. Die infolgedeſſen erzielten

auf die obige Bekanntinachung des Jürſten Hatzfeldt beſonders

eingetroffener Verwundeter, d
Ruſſen mitgekämpft hat, er
deren Kampfesweiſe: Die K
Maſſenwirkung. De ruſ
Schrapnellfeuer ih
bald wieder und
kümmern ſie vor. den ehen hinter ihre

gering, da
er iſt als ein Drittel des

gelchen ſtaubten foctwährend.
l ſe, die alle auf thunLeutnant ſammelte eine

gerichtet waren, ohne ihn Bajonettangriff
ſen nicht ſtandhalten. Sie hatten ſich noch gar

nicht erhoben und wir waren ſchon in ihren Schanzgräven. Da
warfen ſie gleich das Gewehr fort und haten um Pardon. Sie
winſeln förmlich und man ward dabei ſo erbarmungsvoll ge
ſtimmt.

Zwölf Gebäude eingeäſchert. Die Voſſ. Itg.“ meldet
aus Lüneburg. Ein gewalſfiges Schadenſeuer äſcherte in Groß
darſchau zwölf Gebäude und ein großes Holz lager ein.
Hie Löſcharbeiten wurden durch den Sturm ſehr erſchwert.
Der Schaden iſt noch nicht zu üherſehen. Die Urſache des
Brandes iſt unbekannt

Milliardenanleihe. An der durch die Milliarden
anleihe in ſo unerwarteter Weiſe aufgebrachten
Milliardenſumme ſind die Jnduſtrieſtädte Rheinland-
Weſtfalens mit ſehr erheblichen Summen beteiligt. Es
zeichneten nach den bislang vorliegenden Meldungen die
Städte Eſſen 70 Millionen, wovon 30 Millionen auf
die Firma Krupp entfallen, ferner Dortmund an
nähernd 20 Millionen, Müllkheim g. d. Ruhr 14 800 000
Mark, Duisburg 18 Millionen, Krefeld 9 Milli
onen, Hagen 8850 000 Mk., Alten a i. Weſtf. 5 150 000
Mark, Gelſenkirchen 4 Millionen, Hamborn
3 Millionen, Oberhauſen 3150 000 Mk. Reck
linghauſen 8 Millionen, Bocholt 2,2 Millionen,Buer i. Weſtf. 2 Millionen, Watten ſchei d 1300 000
Mark und Soeſt 1250 000 Mk. An den Zeichnungen
iſt auch das Kirchen vermögen recht erheblich be
teiligt. Die Landesbank der Rheinprovinz einſchließlich
65 Millionen des Provinzialausſchuſſes im Rheinland
zeichnete 100 Millionen, der Provinzialausſchuß von Weſt
falen 50 Millionen Mk.

Schwere Sturm und Hochflutſchäden. Hamburg,
18. Sept. Der heute hier herrſchende ſta e e
Sturm, der rieſige Waſfſermengen zur Stadt
brachte, hat vielfachen Schaden angerichtet. Die Keller in
der Stadt ſind teilweiſe voll Waſſer gelaufen. Am 4 Uhr
nachmittags ergoß ſich das Waſſer mit ſolcher Gewalt und
in ſolchen Mengen auf die Ortſchaft Moorburg, daß
dort ein Deichbruch erfolgte. An einigen Stellen
ſind Ländereten mehrere Fuß hoch mit Waſſer bedeckt Der
Verſuch der Hamburger Feuerwehr im Verein mit einem
Harburger Pionierkommando, die gefährdeten Stellen ab
zudämmen, waren vergeblich. Die Bemühungen, die
Deichbruchſtellen wieder zu dichten, werden während der
Nacht fortgeſetzt. Das Vieh ſteht auf den Weiden im
Waſſer und kann bei dem herrſchenden Anwetter nicht in

Sicherheit gebracht werden Ein Dienſtknecht iſt bei dene e e e eSchadens laßt ſich noch nicht überſehen. Auch im Hafen

bei den
s angerichteten

ſind verſchiedene Kähne und Schuten voll Waſſer gelaufen.
Peſtfälle im Mittelmeergebiet. Nach Meldung des

„Journal de Geneve aus Neapel iſt in verſchiedenen
Hiittelmeerhäfen die Peſt feſtgeſtellt.

Dringend verhindert. Jn der „Täglichen Rund
ſchau“ erzählt ein Semin ar Ob erlehrer folgendes
Geſchichtchen „Meine Siebzehnjährigen ſollten zum
26. Auguſt einen Aufſatz abgeben. Einen Tag vorher ver
kauſchten einige glücklicherweiſe die Feder mit dem
Gewehr. Einer von dieſen hat aber doch das Heft ab
gegeben. Unter dem Thema ſteht. „Wegen Teilnahme am
Weltkriege nicht angefertigt.“ And dann folgende Verſe

Weil nach Spandau ich gegangen
Und zu lernen angefangen,
Wie man Ruſſen, Briten, Serben
Jn dem Kriege haut zu Scherben,
Wie Franzoſen man verſohlt
Und ſich ihre Fahnen holt,
Kann ich mich in dieſem Heſtchen
Mit dem Aufſatz nicht beſchäft'gen.

Neueste Nachrichten.
Eine Gpende des Kaiſers an die Luxemburger.

Trier, 21. Sept. Der Deutſche Kaiſer hat der Stadt
Luxemburg zwölf tauſend Mark geſpendet für die durch die
gewerbliche Stockung brotkos gewordenen Arbeiter

Wieder ein deutſcher Flieger über Antwerpen.
Rotterdam 21. Sept. über Antwerpen er

ſchien am Sonnabend ein deutſcher Flieger in einer
Taube und warf Vomben. Ein Gemüſehändler wurde
durch eine Bombe verletzt.

Ein unblutiger Sieg.
Berlin 21. Sept. Unter der überſchrift. Ein

unblutiger Siegl“ heißt es in der „Voſſ. Zig. Der
Erfolg der Anleihe hat gezeigt, über welche Hilfsmittel
das Vaterland verfügt und welche opferfreudige Bereit
willigkeit in allen Kreiſen der Bevölkerung herrſcht. Wie
Deutſchland Milliarden Mark für die Kriegsführung
bereitſtellt, ſo wird es, wenn der Ruf ergeht, aufs Neue
Millionen Krieger ſtellen, um die Lücken zu füllen die
der Kampf reißt. Der Erfolg der Kriegsanleihe iſt ein
gewaltiger moraliſcher Sieg!

Produktenbörſe in Leipzig
am 9. September.

Gerſte, Brau
erſte, hieſ. 176 184 bz. B.

feinſte über Notiz
Saalgerſte 218—225 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Jutterw. 8
bis 168 b. B.

Hafer ruhiginländiſch. 216—225 bz. B
ausländiſch

Weizen ſtill
inländiſch.
feuchter unter Notiz
Argentin. 208 215 Br.
Ruſſiſcher 222 226 bz. B.
Manitoba 226 232 b. B.
Roggen ſtill
inländiſch 190- 195 bz. B.
Preuß. 190 195 bz. B.
Poſener



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auſftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Hom. Getauft: AnnJrmgard, T. des Bauglaſers
Guſtav Reißhauer

Mittwoch den 23. Geptember,
nachm. 6 Uhr Hom geöffnet.
Hegelſpiel.

Paul, S.Hahn; Minng Ellt, T. des Berg
grbeiters Cieſielsti;
Hildegard, Z. des Elektro Mon
keur Ziegenhagen Beerdigt
die Witwe Wirth der S Se
Bergmanns Störer; die T. de
Land wehrmanns Cieſtelski; de
S. des Müllers Riede; der S.
des Landwehrmanns Hahn.

Keumarkt. Getauft: Walter
Horſt, S. d. StabsveterinärKeynitz;

erre Herbert, S. des Tiſchlers
eerkote; Walter Heins,

des Kaufmanns Kohl.
Mittwoch ghend 8 Uhr. Die

Kirche iſt geöſſnet. Hrgelſpiel,
Gemeinde und Chorgeſeng.

Lonnersteg Abend 8 Uhr Ev.
Müädchenbund St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. Getauft: Elfriede
Marig und Anng, Töchter des
Keſſelſchmiedemeiſters Dommin.

eerdigt: die Ww. König
geb. Thiemänn; der Zimmer
weiſter Graul; der Penſionär
Schulze der Töpfer Heim die
T. des Arbeiters Schlag.

Bekanntmachung.
Die Entſchädigungen für die

aus Anlaß der Mobilmachung
am 8. d. Mts. abgenommenen
Pferde ſind zur Zahlung durch die
hieſige Königliche Kreiskaſſe an
gewieſen.Die Betelligten werden erſucht,
die ihnen zuſtebenden Beträge
gegen Ablieferung der in ihren
Händen befindlichen Anerkennt-
niſſe baldigſt abzuheben, ſoweit

ſie nicht bereits et einer
eichsbankaänſtalt eingelöſt haben

löſen wollen.den 8. Sept. 1914

on Wilmowski.

Getaufte Heinrichdes Geſchirrführers

Freih, v

Unſer armes Oſtpreußen iſtentſetzlich ve wüſter worden.
Seine Bewohner mußten flüchten
und haben zurg größten Teil nur
das nackte Leben gerettet. Laßt
uns helfen, dieſe Liden einiger
woßen zu lindern. Wir in der
Mitte des Reiches in geſchützter
Lage haben beſondere Veran
loſſung, helfend einzugreifen.
Frau Generalkomm ſſtons Prä
ſident von Behr hat die Güte
Gaben zu dieſem Zwecke zur
Welterbeſörderung anzunehmen
ESrwünſcht ſind Kleidungs
ſtücke, (auch getragene) Wäſche,
Stiefel und vergleichen keine
Leber smittel. Geld zu dieſem
Zwecke wird an anderen Stellen
geſammelt.Freundl ſche Spenden bitte
abzugeben S ffner ſtraße 12.

Merſeburg, den 19. Sept. 1914.
Der Mebilmachungsausſchuß

vom Noten Kreuz.

Wohnung
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und

bestehen

J z genHroße Hoſwohnun
iſt zum Oktober zu b
Zu erfragen Cand 10, 1

Die von Herrn Dr. Wolf
benutzte

mit

Max Plaut,

Martha Erna

zu

G. Richard Schumann, Ohs versent,

e immerBod,

Am 7. September Kiel auf französischem Boden
für seinen König und für sein Vaterland mein heiss-
geliobter, einziger Sohn

er Annmeann,
Oberlentnant und Adjutant im 5. Rhein. Inf Reg. 65.
Tiefbetrauert von allen seinen Angehörigen.

Im tiefsten Schmerz zeigt dies hieräurch an
seine ticfgebeugte Mutter

Marie Eilsaheth Naumann

geb. Glass.

Mersoburg, den 20. September 1914.

S

28 W z OGedenket allzeit des Roten Kreuzes!
Wenn eiſiger Sturm über die Stoppelfelder fegt, wenn Flur

und Wald mit Eis und Schnee Sedeckt ſind, dann lieſt man an
der Spiße vieler Zeitur gen den Mahnruf:

„Sedenket der frierenden und darbenden Vögel
Der Ernte reicher Segen der Sonne Glanz erwärmt und nährt
unſere geſtederten Schützlinge.

Unſere Söhne und Brüder aber ſtehen im Felde, Sereit bis
zum letzten Blutstropfen, das von argliſtigen Feinden überfallene
Vaterland u ſchützen Ihnen gilt fortan unſere raſtloſe un
ermüdliche, lebende Fürſorge Groß und reichlich ſind die Gaben
die bieher gefloſſen ſtad, groß und übergroß aber werden die An
forderungen wachſen, die an das Rote Kreuz eſtellt werden
Darum möge jeder, ganz gleichgültig, ob und wieviel und wie oft
er bereits gegeben bat, niemals jene jugendlichen Helfer und
Ken ſer mit der Sammelbüchſe des Roten Kreuzes vergeblich

itten laſſenDu aber, ehrwürdige Matrone, und Du, Großvater eines
im Felde ſtehenden Enkels, wenn Dir in der elektriſchen Unter

Verkehrsmiktel hier und in der Provinz ein ſolcher jugendlicher
Sendbote des Roten Kreuzes begegnet, ſo tritt ibm für einen
Augenblick Deinen Platz ab, damit er gusruht nimm die Sammel
büchſe in die Hand und, nachdem Du Deine Gabe der Liebe
hinein gekan, wende Dich an Deine Fabrtgenoſſen. Wohl niemals
wird ſich jemand Deiner Bitte verſagen und wenn einzelne die
Licht mehr haben, Dir einen Pfennig geben ſo bedeutet dieſe
Mindeſtgabe einen lindernd f. die

t Augen
der Deinem Herzen n

Kreuzes edürftig geworden iſt.
„Gedenket allzeit des Roten Kreuzes

Dringende Bitte um Gaben für unſere Truppen
Unſeren kämpfenden Truppen ſind nachfolgend aufgeführte

Gegenſtände dringend erwünſcht.1. Zigarren Zigaretten, Tabak, (WBfeifen) Konſerven, Schokolade
Kakao, Tee, Kaffee Bonbors, Bouillonkäpſelt, Suppenwürfel
Gemüſekonſerven Dauerwurſt, geräucherte d. nene alkobol
Jr e Mineralwaſſer, Trockermilch, kondenſierte Milch,

ebkuchen.2. Wollene Steümpfe, Unterjacken, Hoſenträger, Halsbinden,
Leinwand, Gur Fußbekleidung), Taſchentücher, Hemden, Unter
geinkleider, wollene Leibbinden

5 Traſchenmeſſer Löffel Notiebücher, Poſtkarten, Briefpapier,
Bleſſtiſte mit „Schonern“, Zahnbürſten, Zahnpulver, Zahnſeife,
Seife, Seifendoſten, Stegrinkerzeg, zuſamtnenlegbare Handlaternen
Haarbürſten mit Jutteral, Taſchenſpiegel, Stre chhölser mit
Metallhülſen, eine Nahkäſten enthaltend Zwirn, Knöpfe, Band
RNadeln, Firgerhut) endlich Sichecheitenadeln.

Ich bitte um ſchnelle und reichliche Gaben an die bekannt
gegebenen Sammelſtellen des Roten Kreuzes und der Ritterorden.

Von dieſen werden ſie unverzüglich an die Abnahmeſtellen
bet den elloertretenden Generalkommandos, von dort aus den
Truppen zugeführt werden.

Berlin, den 18 September
er ſtellnertretende Militär gnſperteur der freiwilligen Krankenpflege.

Herz sg zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt
e S

W

S Kauft zu hohen PreſsenS

Teſephon 426, ch I.

4 Zimmer Woh
von 2 Damen am 4 I5 zu mi ten
geſucht. Off. unt O an die Exp.

Schlafſte e
ofen. Zu erfragen MNartt 20

Zu haben n der Exp. d. Bluttes
Pezgete SMafgtelle t beten.
offen Frau Mäller, Brühl 4, Et.

ſoſort oder ſpäter für 2 Schüler
zu mieten geſucht.
O 20 an die Exped. d. Bl

70 ew) bill

w. Naundorf, Gaſthof „Alte

grund oder Stadtbahn oder irgend einem anderen öffentlichen

Wanden unſerer
S ſelb S
ge des Roten

Möbliertes Zimmer
in der Nähe der Kaſerne ſofort
oder ſpäter zu mieten geſucht.
Off. unt. O 19 an die Exp. d Bl.
2wövlerte od. nmö- terte Immer

Offert unter

T gebr. Kupferkeſſel noch wie neit,
ig zu verkaufen.

Rich. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Kin biähriger Ruſſe
(Rappe). 155 m hoch e

hpein 8jähr. Apfelſchimmel,
1.60 m hoch, beide flort u zugfeſt,
ferner daſelbſt ein leichter gagd

wagen zu verkauſen.

Telephon 496.
T

Poſt

Lederfabr i Vorwerk
Eiche Zentner

S

hat noch abzugeben Laſthof Geuſa.
Selbſtgekochtes

Pflaumenmus
bei R. Zepper, Reumarkt 45.

Töpfe zum Füllen werden
angenommen.

ff. Dratheringe,
Nollops,
Hering in Helee

im ganzen u. einzeln

empfiehlt

ſſerutt
Aagwürtige zeitunget

dert ſchnell und ohne Art
A

Emil Wolf.

Pa. Kupkferwltriol
zum Weizenkälken,

S Formalin
in der

Drogen u. Farbenhandlung von

rig Feber!
Burgſtr. 18. Merſeburg. Fernſpr. 11,

Aühmaſchinen
werden ſchnell u. guk repariert bei

S. Albrecht, Halleſche Str. 19,Aer

Kunser-Cardinen
jetzt zu beſonders billigen Preiſen
bei B Wendland, Domſtr. 1.Etg.

Bierlierhit
hält vorrätig

Röserer, erſeburg
Oelgrube.

Fahrrad
Zubelör

Mäntel, Larftſhläuche. los
Faternesr, Hedale, Satteldecken

Luftnmpen
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm Bagnr en. Markt

Aemnpelnigven m. Ja

Keutschuge

c Deren Unc Spetsehaſte, e
S SLiegelmarken ete.

4 liefert
I e eBe

Sinrah mung
Leiſten lager

Albert Junge, Schmale Str.

Zlehee Lreſſere
Jach wen Hoch, wird jesergett
autber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt 3.

Pechunorkornnuane

vorrätigHuchdrugkerei Th. Rößner,
Merſeburger sorreſponden

Abt Annoncen Expeditton Merſeburg.

krtrnrnnn

zum Ahſend

An

tun

I

D

r

zum Preiſe von 25, 40,
Zu haben bei:

Albert Dietzold, Dusrehe
Mitglied vom Rabatt GparVerein.

II

9

35 und 40 Pfennigen.

SVINMRCCCC

II

2
rühmte Glaubersalzquelle-

Brunnenversand duroh die

ISTER
Eisen-, Moor- und Mineralhbad. Queſſenemanatorium. Be-

Großes Lufthad mit Schwimmteichen
P rospekt und Wohnungsrerzeichnis postfrei durch le Kgl. Bacdedirektlon.

Hohrenapotheke in Dresden.

in allen Ausführungen Katalog gratis.
Ernſt Rulffes, Entenl. Fernruf el.

in e und 4 Bogen hält ſtets
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